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Mohm die fahrt ?
Itufere Juristenwelt betont gegenüber den Laien

« ichten immer, daß der gelehrte Jurist nicht im

Strudel des Parteilebens stehe und daher kühl und

! ruhig aris dem , was im Gerichtssaale zu Person und
1

sich ergebe , die Schuldfrage erwäge.
Sllein, wir haben unterm Sozialistengesetz ge-

An . wie sehr sich unsere Juristenwelt im Banne

Rer Anschauungen der dem Proletariat gegensätz-

IMcir Klaffen und politischen Machthabern befinde
s«d wir haben nach dein Falle des Sozialisten
efefceS das auch noch gerauine Zeit aus den zahl

“ eu und schweren Urteilen ersehen , wie sie
iitiich gegen sozialdemokratische Redakteure

.„ingen.
Und in dieser Beziehung eintretcndc leichte Mil

_ mg schlug sofort wieder in das schwere Gegen
fcä um, wenn die Reibungen zwischen »Oben " und

Weu " etwas heftiger wurden.
Muni hat eine neue politische Reibungsperiode

fetzt , kauni wird von dem Proletariat die For
des allgemeinen, gleichen , geheimen und

:n Wahlrechts etwas entschiedener vertreten ,
machen sich deutsche Gerichte schon wieder durch
niders harte Strafurteile auffällig bemerkbar.

Was aber die gegenwärtige Situation besonders
kconzeichnet , das ist nicht nur die Härte eines
einzelnen Urteils , sondern die rasche Häufung
so drakonischer Urteile . Wenn schon das
erste Dresdener Urteil lebhaft an das Löbtauer Er -
kmitnis erinnerte , wenn man schon stutzte, daß ein

geeite ? und drittes wenige Tage darauf folgendes
Erteil desselben Gerichts dieselbe Bahn einschlugen ,
so fand man immerhin noch eine gewisse Erklärung
darin , daß bei der Raschl>eit , mit der ganz gegen
alle Uebung , nur auf Wunsch des sächsischen Justiz
nmnsters, die Sachen zur Verhandlung gelangten ,
dw irregebende Erregung der amtlichen, daher auch
der richterlichen Welt , von den Demonstrationen
noch nachhallte und mit denselben die Taten der Au
geklagten fehlgchend in Verbindung brachten.

Aber cS haben weitere Verhandlungen in 'Dres <
den stattgefunden, an die man schon mit größerer

j. innerer Ruhe hätte herantrcten können. Und doch
'

>d die Strafen sehr hart ausgefallen .
Immerhin von Sachsen war man nachgerade

manches gewöhnt. Da aber tverden Urteile preu
ß > s ch e r Gerichte bekannt, die weit ab sind von
den Dresdener Ereignissen ! Urteile , die sich ledig¬
lich gegen die Verantwortlichen Redakteure von
Mcherzeugnissen richten und doch von einer den
Umständen nach maßlosen Härte sind . Sie
treten zu den Dresdener Schreckensurteilen hinzu
und sind geeignet, damit die Bevölkerung in eine
Unruhe zu versetzen, die in keinein Belang den In¬
teressen des deutschen Volkes förderlich sein kann,
in eine Unruhe , wie sie gerade die Gerichte vom
Volke fern gehalten wisien wollen.

Da ist zunächst das Frankfurter Urteil .
Sechs Monate Gefängnis für den Redakteur un¬
seres Frankfuretr Parteiorgans , Genossen Quint .
BaS ist denn so Schlinimes geschehen? Das Ber¬
liner Tageblatt hatte das Gerücht erwähnt , daß bei
der Firma Tippelskirch u . Co. zwei Geheimkonten
^ ständen , die den Herren Dr . Stübel und v . Pod-
bielski gehören sollen und forderte die Regierung
zu einem Dementi auf . Der Vorwärts druckte unter
iwü weiter gehendem Vorbehalt diese Notiz ab.
Nichtsdestoweniger wurden dann beide Blätter be¬
straft, der Vorwärts noch härter , wie da- Tageblatt .
Aber es blieb bei Geldstrafen , freilich ziemlich hohen .
Die Frankfurter Volksstrmme übernahm die gleiche
Notiz, ließ aber gar keinen Zweifel, daß sie sie gar
nicht decke. Wiewohl nun Quint auf jede Beiveis-
aufnahme verzichtete angesichts der Berliner
Mtstellungen , also zum mindesten weitgehende
« ilde am Platze war , haben Staatsanwalt und Ge¬
richt doch eine empfindliche Gefängnisstrafe
stir notwendig gehalten . Die ganze Sacke ging
überaus kühl ab und die Urteilsberatung tvar auch
rasch beendet . Sechs Mouate wegen einer Ange-
tegenheit , in der eine persönliche Verletzung von dem
Angeklagten nicht beabsichtigt war , wegen einer

^ ache, die im Wege einer kurzen Berichtigung für
alle Teile befriedigend erledigt worden wäre .

Wie soll also ein so hartes Urteil anders als durch
Besangenheit der Richter erklärt werden?

. Und dieses Urteil wird noch übertroffen — in
lkder Hinsicht — durch das Breslauer Urteil
gegen Gcnosien Löste von der Volkswacht. Nicht
b Monate , die d o p p e I t langeJtit löschen die Bres¬
lauer Richter aus dem Lebe» eines Mannes
der. nicht gestohlen , nicht betrogen, niemand im
Duell getötet , überhaupt nichts getan hat, was solche
Urteile dem Volke verständlich machen kann. Mit
einem Artikel , also schlimmsten Falls durch ein
raschgeschriebenes Wort , soll er Klassen gegen¬
einander aufgehetzt haben. Angenommen es wäre
so : Zwischen Ort und Zeit der „Tat " und ihrer
eventl. Beachtung durch andere liegt viel, unermeß¬
lich viel bis zur Beachtung durch Klassen — also An¬
laß genug zur Milde . Und es ist nichts geschehen,
ivas einer .dem Artikel von den Richtern unter¬
stellten Wirkung auch nur ähnlich sähe . Trotzdem
keine Milde ! Keine Milde — wiewohl das
ganze Urteil auf Schrauben steht !

Die Anklage lautete aus Vergeben gegen § 1 1’0 St .-
B .B., wonach tute Geld bis 000 Mk. oder Gefängnis bis
iu 2 Jahren bestraft wird, lver „ in einer den öffentlichen
Friede » gefährdenden Weise verschiedene Klaffen der Ve-

dölkernng zu Gewalttätigkeiten gegeneinander ausreizt" .
Da- Vergehen wird in einen, am 5 . Dezembers » daß siern
« olksw .icht veröffentlichten „Slirruf an s~“ r ' -

Proletarier" gefunden, der tafi

Kampf gegen das Dreiklassensystem auffordert. Rach der
Anklage soll der in dem Aufruf enthaltene Ver¬
gleich mit Rußland die Aufforderung enthalten , in
Preußen mit den russischen Mittel « gegen das
Dreikla sensystem vorzugehen .

Der Staatsanwalt Glatzel wollte gar den
Ausschluß der Leffentlichkeit , drang aber damit nicht
durch, wohl aber mit der g e w a g^t e n Deduktion ,

die sozialdemokratischen Führer seien sich darüber
klar , daß sie die Massen nicht in der Hand hätten,
außerdem gebe aus den» Verhalten der Sozialdemo¬
kratie augenblicklich hervor, daß man in Preußen auf
dieselben Zustände wie in Rußland hinsteuere. Der
Angeklagte mußte sich sagen und hat sich auch gesagt
(Beweis ? I ?), daß das jetzt besonders gefährlich sei ;
denn wenn das Nachbarhaus in Flammen
stehe, bedürfe es nur eines kleinen Windstoßes, um
unser Haus in Flammen zu setzen .

Diese Ausführungen leistete sich der Staatsanwalt ,
wiewohl L ö b e mit Entschiedenheit bestritt, daß der Ar¬
tikel »ach Inhalt oder Form eine Aufreizung enthalte :
seit längerer Zeit propagiere er in der Volkswacht für
das Wahlrecht, ohne an irgend welche Gewalttätigkeiten
zu denken. Auf Antrag des Verteidigers, R.-A. Heine -
Berlin , wurden zum Beweise dessen mehrere Volksblatt-
Artikel verlesen .

Da man auf diese Weise dem Angeklagten unniöglich
beikommen konnte , unternahm man einen recht kunstvollen
Indizienbeweis , der sich nur soweit an die Person des
Angefchulüigten hielt, als man den Polizeikommissar
Fritsch , den überwachenden Beamten vieler Versamm¬
lungen, in denen Löbe gesprochen hatte , über diesen be¬
frage . Fritsch erklärte, daß Löbe , der ein guter Redner
;ei, sich stets in den Grenzen de - Erlaubten
gehalten habe, daß dessen Stellung zu den inne¬
ren Parteifragen ihm aber unbekannt sei,
insbesondere, ob er für friedliche oder gewaltsame
Mittel sei .

Als auch damit also Löbe nicht beüukommen war.
legte der Staatsanwalt ein Exemplar der von
der Vorwärts « Buchhandlung herausgegebenen S y l «
vester - Zeitung vor, die dem Gedächtnis der Revo¬
lution von 1780 und 1905 gewidmet ist, außerdem ein
Inserat der Volkswacht , in welchem die Expedition der¬
selben die Sylvester-Zeitung empfiehlt. In der genannten
durchaus nicht verbotenen Zeitung sind Bilder aus der
englischen, französischen und russischen Revolution mit
entsprechenden Artikeln abgedruckt Der Augeklagte macht
darauf ausinerksam , daß er mit dem Inseratenteil der
Volkswacht nicht das mindeste zu tun habe und nicht
verantwortlich dafür fei. Außerdem habe er die Syl¬
vester-Zeitung nur flüchtig gesehen und die Bil er über¬
flogen, aber keine Zeile von dein Inhalt gelesen . Der
Vorsitzende brachte aber die Titel der Bilder zur
Verlesung . Verteidiger Heine inacht daraus auf¬
merksam , daß, wenn aus dieser Ver e .uig irgendwelche
dem Angeklagten ungünstige Schlüsse gezogen werden
sollten , er lveitere Beweisanträge stellen müsse. Damit
wurde aber schon die Beweisaufnahme geschlossen.

Der Verteidiger wies an — ebenfalls verlesenen
Artikeln und Berichten über die Wiener und suchst chen
Demonstrationeu nach, daß der Angeklagte gerade immer
friedliche Denionstrationen gewünscht habe, wie auch ein
Breslauer Urteil vom August 19oö in Sachen des Massen¬
streiks zugestanden habe, daß in Aeußerungen, wie »Es
müsse etivas gewagt werden, man müsse seinen ganzen
Menschen einsegen " u. tecgl ., eine Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten nicht gesehen werden könne. Im
übrigen steile der inkriminierte Artikel gar keinen Kamps
einer Klasse gegen eine andere , sondern den
Kampf aller benachteiligten Klassen gegen Vas
Wahlunrecht dar, sodaß der angezogene Paragraph gar
nicht in Frage komme.

Was halfs ? Der Staatsanwalt wollte l 1/?
Jahre Gefängnis und sofortige Verhaftung und ,
i)et Gerichtshof tats , nur daß er sich mit 1 Jahr
legnügte. Die Begründung nahm auf die fettge¬
iruckte Ueberschrift Bezug, sowie auf die Wen¬
dungen : „Deutscher Arbeiter , nun ist die Reihe an
dir "

, „Sieh nach Rußland " und dergl . ; damit wende
ich der Artikel an die Proletarier , eine bestimmte
Zesellschaftsschicht, und der Angeklagte habe sich
ägen müsien , daß das aufreizend sei . Und daß er
dieses Bewußtsein gehabt habe, sei vollkommennach¬
gewiesen , wenn der Angeklagte auch früher mäßiger
geschrieben habe. Da er sich bei dieser g e f ä h r -

ichen Zeit habe sagen müssen , daß derartige
Aufrufe tatsächlich zu Gewalttätigkeiten führen

önnen , so sei eine schwere Strafe am
Platze. —

Wie man sieht : Nicht eine wirklich greifbare
Tatsache : alles Annahme , alles Folgerung , alles
Indizienbeweis ! Und ein kläglicher Jndizienbetveis ,
o kläglich , wie er nur aus der Befangenheit
)er Richter seine Erklärung finden kann.

Befangenheit ? Und wieder Befangen¬
heit ? ! Die deutschen Richter befinden sich in der
Gedankenwelt derselben Klassen , denen die Majori¬
täten der Parlamente , denen die höheren und höch -
ten Beamten , denen die Besitzer und Leitenden der
bürgerlick )en Presse angehören . Und diese Gedanken¬
welt wird fast unausgesetzt und in steigendem Matze
erfüllt von der Idee , daß das Proletariat nicht
gleicher Rechte, wie die übrigen Klassen bedürfe und
daß sein Streben daher antisozial und staatsgefähr¬
lich . daß diesem Streben mit Wucht sich entgegen-
zuwersea, blickt aller Staatsdiener sei.

Müssen also unsere Richter, int
dankenwelt leben , nicht gegen die Kämpfe des

Proletariats befangen sein ? Und wenn nun , wie

gegenwärtig wieder in maßlosester, mehr oder min-

der offiziöser Weise gegen die Wahlrechtsforde-

rungen des Proletariats urid gegen die Vorkämpfer
gehetzt wird , oft genug unter vollständiger Ver-

drehung und schiefer Auslegung aller Umstände,
und wenn weiter bei den engen gesellschaftlichen
Beziehungen Richtern und Staatsanwälten doch

auch eine weitgehende, dem Proletariat sicher
ungünstige Erörterung in diesen Kreisen angenom¬
men werden muß, — da soll man erwarten , daß im
Moment , wo die Vorkämpfer des Proletariats in

solchen Zeiten vor dem Richter erscheinen , von
diesem jene Gedankenwelt plötzlich weicht , um ihn
erst wieder beim Verlassen des Gerichtsgebäudes
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zuhalten , was ihren Blick trüben könnte. Aber
weit gefehlt! Wie kürzlich noch im Reichstag, wird
jetzt wieder in der Nordd. Allgem. Ztg . der Patrio
tismus der deutschen Sozialdemokratie auf das
schmählichste in den Kot gezogen , derselben Par¬
tei, deren Angehörige mit ihrem Gut , wie mit
ihrem Blut fast allein für des Reiches Sicherheit
bürgen.

Und diese Volksinenge, auf der überhaupt das
Sein und Nichtsein unserer ganzen wirtschaftlichen
und nationalen Existenz beruht , bringt man immer
noch um ihre natürlichsten Rechte ! Ja , die Re¬
gierung, die es gern glauben läßt , daß sie über den
Parteien stehe, läßt mehr oder minder offen, mehr
oder niinder versteckt dem Volke androhen , daß man
einen etwaigen Versuch, auf der Straße in der fried¬
lichsten Weise für sein Wahlrecht zu demonstrieren,
mit Gewalt vereiteln wolle . Wohin sind wir ge¬
kommen , wenn ein Blatt vom Schlage der Tägl .
Rundschau es wagen kann, dem Ministerpräsidenten
zu unterstellen, daß auf seine Anordnung gegen
etwaige Straßenkundgebungen am 21 . cr . die

„ganze Polizei aufgebotcn und sämtliche
Berliner Truppen einschließlich Artillerie
und Kavallerie in ihren Kasernen ver¬
sammelt und zum unverzüglichen
Ausmarsch bereit gehalten werden "

und daß gerade er anbefohlen habe , daß Polizei und
Truppen für den Fall des Waffen¬
gebrauchs diese „regelrecht verwenden " ,
nichtetwaflacheHiebeausteilenoder
über die Köpfe hinweg schießen .

Wir wollen dem Blatte nicht Glauben schenken.
Aber es gibt augenscheinlich wieder, was zwar kein
Minister , aber doch so mancher aus jenen Kreisen
wünscht , in denen es kein Geheimnis war , daß Bis¬
marck eine Weile nach einem General für eine
Straßenschlacht suchte.

Und es genügt vollständig, daß solche Geschichten
weiter kolportiert werden, die geeignet sind, in
allen nichtproletarischen, vor allem beamteten Be¬
völkerungsschichten eine Stimmung zu erzeugen, die
eine vernünftige Verständigung erschwert , ja un¬
möglich macht . Wenn es aber den Regierungen
ernst ist mit einer friedlichen Entwicklung der
Dinge , so sind sie in der Lage, in unzweideutiger
Weise kundzugeben , daß sie der Politik des hauenden
Säbels und der schießenden Flinte , nicht minder auch
einer Strafjustiz , wie wir sie in diesen Tagen
kennen gelernt haben, entraten , hiegegen dem hin¬
länglich berechtigten Volks-Begehren nach un-

gekünsteltem , wirklich freiem Wahlrecht zu den Land¬
tagen Folge geben wollen.

Und sie körrnen, sie müssen das um so mehr tun .
als das Proletariat weder in Sachsen, noch in
Preußen , noch anderwärts zu der von manchen
Leuten auf der anderen Seite heiß gewünschten
blutigen Arbeit Gelegenheit geben will und wird .

Warum sollte es das auch? Es hat andere Mittel ,
die geeignet vorbereitet, ihm auf die f ri e d ! i ch ste
Weise und sicherwirkend die Erfüllung
seines Begehrens bringen :

DaS allgemeine gleiche, freie «nd geheime Wahl -

recht !

Badilche Politik .
Der Landtag

nimmt am Montag Nachmittag seine Arbeit wieder
auf . Auf der Tagesordnung stehen die Interpel¬
lationen über die Schiffahrtsabgaben auf den
natürlichen Wasserstraßen und über die Arbei¬
terkammern . Die Budgetkommission hat in
dieser Woche tüchtig vorgearbeitet , sodaß es an Stoff
für die Verhandlungen des Plenums nicht mangelt .

AuS der Budgetkommiffiou.
Bei der gestrigen Beratung des Spezialbudgets

des Eisenbahnbaues gab Minister v . Marschall die
Erklärung ab, daß in nächster Zeit eine Denk¬
schrift über die Verhandlungen wegen der Be¬
triebsmittelgemeinschaft und eine Vor¬
lage zwecks Aufbesserung der Löhne und Ge¬
hälter der Eisenbahnarbeiter bezw. Beamten zu
erwarten sei. Die Bahn Kappel —Sonn -
dorf soll im Sommer 1907 zur Eröffnung kom¬
men. Neue Bahnen sind nicht in Aussicht genom¬
men ; für die ftüher schon bewilligte Strecke Wall -
dürn —Wertheim steht ein Nachtragsetat be¬
vor. — Die Beschlußfassung über den Ankauf der
Bahn D i n g l i n g e n—L a h r und über den Um¬
bau der Bahnhöfe Dingiingen und Lahr wird vor¬
läufig ausgesetzt . Mit dem Neubau des D u r -
lacher Bahnhofs kann nach den Erklärungen
der Negierung noch im Laufe dieses Früh -
j a h r s begonnen werden, vorausgesetzt, daß die
Verhandlungen wegen Verlegung des Wiesen¬
grabens baldigst zum Abschluß gelangen . (Endlich!
D . Red.)
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Lauck schon nächste Woche sich wieder an den Ver¬
handlungen des Landtages beteiligen kann. Da
auch Präsident Gönner vor Ende Februar seine
Tätigkeit nicht wird aufnehmen können , wird Ge¬
nosse Ad . Geck die Verhandlungen der Zweiten
Kammer für einig^ Hxitz leiten

Der Volksfreund hat in Karlsruhe nach der Bad.
Presse die höchste Abonnentenzahl aller politischen
Zeitungen und etwa viermal so viel als in Frei -

durg .
Im Ettliuger Landsmann

heulmeiert ein —r-Korrespondent über den Radau
der sozialistischen und der Blockpresse gegen die
katholischen Geistlichen , die ihr Amt zu politischen
Zwecken mißbrauchen. Wir lehnen es ab , mit dem
Demagogenblättchen in Ettlingen uns in eine Dis¬
kussion über diese Frage einzulaffen . Ein Blatt von
solcher Güte kann nicht beanspruchen , politisch ernst
genommen zu werden, auch wenn seine „hervor,
ragendsten" Korrespondenten in den Pfarrhäusern
domizilieren. Wir begnügen uns damit , den Ett¬
linger Landsmann hin und wieder zu zitieren und
dies lediglich zu dem Zwecke , um zu zeigen , wie das
„ katholische Volk"

„geistig " gefüttert wird . Im
übrigen hat der Landsmann von uns aus volle
Schimpf- und Raisonierfreiheit.
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Deutsche Politik .
Der bürgerlichen Prctzu -rute,

voran der offiziösen Nordd. Allgem. Ztg . , Hat
Jaures eine große Freude gemacht durch seine,
schon gemeldete, Stellungnahme g e g en den
Militarismus . In der Versammlung der
Syndikate , deren Zweck war, Einspruch zu erheben
gegen die Verhaftung mehrerer einem Syndikate
angehörender Personen, schlug der Präsident der
Versammlung vor, daß die Anwesenden die anti¬
militärischen Anschlagzettel unterzeichnen sollten.
Jaures , der in der Versammlung anwesend war ,
wurde aufgefordert , mit zu unterzeichnen , lehnte
dies aber unter lautem Tumult ab und erklärte,
die Armee sei unumgänglich notwendig, um die von
außen kommenden Angriffe zurückzuwrisen ! ! Dieser
poliftsche Tiefsinn hat natürlich das Helle Entzücken
unserer Militaristen erweckt und besonders die
Nordd . Allgem . Ztg . orakelt sogleich über den
Patriotismus " der französischen Sozialdemokratie

und die „Volks - und landesverräterische" Politik der
deutschen Partei . Vorsichtigerlveise hat das gute
Blättchen den Schluß der Depesche unter den Tisch
fallen lassen . Aus ihm ging nämlich hervor, daß
die französische Partei ebenso „Volks - und landes¬
verräterisch" ist , wie die deutsche, da sich die Ver¬
sammlung verpflichtete , in ganz Frankreich eine
energische antimilitärische Agitation einzuleiten.

Flaumbart - und Backfisch-Politik
wird jetzt auch noch Mode im heiligen „Reich der
Gottesfurcht und frommen Sitte " . Die Pcimaner
des Wilhelm-Gymnasiums in Hannover haben
einen Aufruf an die Schüler aller höheren Lehr¬
anstalten erlassen zu einer F l o t t e n s a m m l u >» z
(50 Pf . pro Kopf) . Und natürlich haben die höheren
Jungen , die tvirklich besseres zu tun hätten , den
Zeitvertreib aufgvgriffen, ohne daß die Lchrer
etwas dagegen einwenieten.

Die Backfische aber läßt der Ruhm der
Herren Flaumbärte nicht ruhen : sie müssen auch
etwas unternehmen , und so haben die „höheren
Töchter" Wiesbadens mit „Genehmigung ihres
Direktors " einen ähnlichen Aufruf losgelassen .

Die „höhere Jugend " Deutschlands scheint zu
glauben , daß Panzer und Kreuzer nicht viel teurer
seien wie etliche Zentner PralinneS und Beilchen -

sträuße . Was da im besten Falle zusammenkäme,
reicht noch nicht einnml für den Anstrich einiger
Kreuzer aus .

Bon der Lächerlichkeit deS Unfugs gar nicht zu
reden!

Gegen di« Tabaksteurr-Erhöhung
hat sich das Stadtverordnetenkollegium zu Gie¬
ßen erklärt . Der Reichstagsabgeordnete Hei -

ligenstädt hat erklärt , daß er mit dem Kolle¬
gium durchaus übereinstimme. — Abwarten , wie
das Ding in der Kommission gedreht wird .

ES gibt keine Fleifchnot , sagt PodbielSki!

Daß er nicht recht hat, beweist diese amtliche
Meldung : Das elsaß - lothringischeMini -

fterium leitete wegen Oeffnung der reichsländi-

schen Grenzen wenigstens für eine beschränkte Ein¬
fuhr französischer Schtveine mit dem Reichskanzler
Verhandlungen ein.

Die fteisinnige Vereinigung
hält am 24 . und 25 . Februar in Berlin einen Par¬
teitag ab , der sich mit der Schulfrage, der Wahl¬
rechtsfrage und der Reichsfinanzreformbeschäftigen
soll. W gibt in dieser Liliputpartei wohl einige
bürgerliche Denwkraten : von der Partei als solcher
ist aber nichts zu erwarten.

De« Scherge« auögeliefert!
Eine auftehenerregendc Nachricht bringt die

Kattowrtzer Ztg . aus Königshütte :

„Etwa 12—18 russische Flüchtlinge jüdischen
Glaubens find am Freitag durch einen Polizei¬
beamten aus der jüdischen Herberge, Kattowitzer-

Pcstizeiwache geb tteü und nach der

Geld hatten , die LegitimationstÄptM ""Ä!S

scheinend auch in Ordnung , sind sie unter polizei¬
licher Begleitung nach dem Bahnhofe gebracht
worden, damit sie ihre Heimat auffucheri .
Zloei von den armen Leute » baten den Beamten
inständigst, sie nicht nach Myslow

'
rtz oder riach der

Grenze zu bringen , da es sonst um sie geschehen

luic
* i sich diese Nachricht beivahrheitet, ist Deutsch-

eiuen blaniablen Skandal reicher ! Im
;e wird Fürst Bülow Auskunft darüber zu

^ haben, tvie die Königshütter Polizei dazu
ssMe Fstüchtlinge nnr nichts dir nichts

hrt ,

MenI

tr wird Rechenschaft abzulegen
zu diese Poli ^ ^ tzrnPnglücklichen

der Mann bosti. fcmmei Polizeibii.
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ben russischen Schergen ausliefert !
Es leben gegenwärtig in Preutzen an 30 000 russi
sche Flüchtlinge, darunter Tausende von reichen
Fabrikanten , Gutsbesitzern und Bankiers . Will
etwa die Polizei auch diese auslicfern ?

Majrstätsbeleidigung .
Wegen Beleidigung der KronprinzessinC e c i I i e erkannte die Strafkammer in Hanau

gegen den Spengler Wilhclmi auf zwei Monate
Gefängnis . Die beleidigenden Aeutzerungen waren
in einer Gastwirtschaft gefallen . — Nützt man der
Kronprinzessin niit solchen Prozessen ?

Der Antisemitismus im Richterstande.
In Sachen der antisemitischen Tafellieder des

Breslauer Vereins christlicher Referendare erhielten
den Disziplinarverwcis Landgerichtsrat Hoffmann,der Vorstand, sowie sänitliche Mitglieder .

Potemkinsche Dörfer
bekommt in unserem „ gemietlichen " Sachsen mchr
nur der „Landcsvater " zu sehen, wenn er in
„seinem " Lande herumreist und Industrie -Etablisse¬
ments besichtigt . In gleicherweise wird jetzt auchdie Abordnung englischer Arbeiter genasführt , die
nach Deutschland gekommen ist , um sich über die
Lage der deutschen Arbeiter zu unterrichten. Seit
sie in Sachsen sind, kommen sie von der Führungder Unternehmer und Behörden nicht los , die ihnennur das zeigen , was schön und gut ist . Bürgermei¬
ster , Kommerzienräte und andere Große der „Ge¬
sellschaft" finden sich zum feierlichen Empfang ein ,Equipagen werden ihnen zu ihren Rundfahrten zurVerfügung gestellt usw . Sie müssen erstaunt sein,wie zuvorkommend die Arbeiter in Deutschland be¬
handelt werden. Wie in P l a u e n i . V., bekamendie englischen Gäste auch in Chemnitz nur die
modernsten Industriebetriebe und städtische Muster¬anstalten zu sehen. Und schließlich speisen sie aufergangene Einladung am Abend beim Kommerzien¬rat und Webereibesitzer Vogel, einem Reaktionärund Scharfmacher -om reinsten Wasser . Die wohl¬genährten und schlecht unterrichteten englischen Ar¬beiter reisten am Mittwoch nach Dresden weiter.Daß sie die wirklichen Arbeiterverhältnifse nicht ken¬nen lernen , dafür scheint ein in Berlin wohnhafterEngländer , Mr . Bashford , zu sorgen, unterdessen Führung sie Deutschland bereisen .

Rottztafel . Gegen die Automobil st euerwendet sich der MitteleuropäischeMotorwagen-Verein ineiner dem Reichstag eingercichte » Denkschrift . Natürlich !— Am Dienstag wird mit der Durchführung der Bahn¬steigsperre auch in Württemberg begonnen.

Husland.
England .

DieWah lenz um Unterhaus , das etwader zweiten Kamnier eines Landtags entspricht ,aber auf die Gesamtpolitik Englands einen weitüber die Bedeutung des deutschen Reichstags hin-
ansgehenden Einfluß besitzt , haben heute ihren An¬fang genommen. Die Wahlen finden nicht überall
gleichzeitig statt, dauern vielmehr bis zum 22 . er .Die Arbeiter Englands , Schottlands und Irlandsbeteiligen sich in verschiedener Weise an diesen Wah¬len ; zu erheblichem Teile sind sie im Gefolge derLiberalen , die sich zurzeit an der Regierung befin¬den , zun, geringsten Teile haben sic eigene Kan¬didaten aufgestellt, und auch das noch in mannig¬facher Weise .

Neun eigene Kandidaten hat die auf marxisti¬schem Boden stehende SozialdemokratischeFöderation ausgestellt , die mit einer einzigenAusnahme sehr geringe Aussichten haben, schon ausdein Grunde , weil englische Wahlen sehr teuer undim Grunde von den Kandidaten zu tragen sind.Die Sozialdemokratische Föderation hätte für ihreKandidaten daher zirka 50 000 Mark aufzubringen ,verfügt aber nur über sehr geringe Mittel . Hhnd-man und Ouelch hatten ja früher gute Aussichten ,das hat sich aber geändert. Hyndman hatte es in
Burnley früher nur mit einem konservativen Kon¬kurrenten zu tun , jetzt hat er auch einen Liberalen
zu bekämpfen , den alten Schädling Maddison.der seit Jahren jeden Zusainmenhang mit der Ge¬
werkschaftsbewegung und Arbeiterbewegung ver¬loren hat, ja in Gewerkschaftskreisen den denkbar
schlechtesten Ruf genießt, aber gut genug ist, umdem sozialistischen Kandidaten Prügel zwischen dieBeine zu werfen. Viel versprach man sich frühervon Southampton , wo Ouelch , der Redakteur ver
„Justice "

, kandidiert, weil dort zwei Mandate zuvergeben sind , die bisher im Besitze der Konser¬vativen waren , und die Liberalen sich anfänglich

ans einen Kandidaten beschränken zu wollen er¬
klärten. Seither haben sie aber auch einen zweitenKandidaten ausgestellt. Einige Hoffnungen setztman noch auf den Rücktritt des alten Radikalen
Labouchere von der Vertretung des mit zwei Man¬
daten ausgerüsteten Wahlkreises Northampton - wo
>wei sozialistische Kandidaten , Williams und
G r i b b l e aufgestellt sind . Eine Ausnahme bildet
W i l l T h o r n e im Londoner Vorort South West-
Ham , der , obwohl Mitglied der S . D . F . und obwohler sich als Sozialist und Arbeiterkandidat bezeichnet,zugleich auch von der Unabhängigen Arbeiterpartei
( L . L. P .) und den« Labour Repräsentation Co-
uiitee (L. R . C .) , die bei den Wahlen Zusammen¬
gehen , als Kandidat aufgestellt ist. Die I . L . P . .die aber keine 20 000 Stimmen ausweist , kann auchwohl noch als sozialdemokratischen Tendenzen hul¬digend angesehen werden, während die L . R . C. nur
von gewerkschaftlichen Rücksichten ausgeht . In
diesen Gruppen finden sich neben mehr oder minder
verkappten Liberalen auch ganz ehrliche Sozialisten .
Dementsprechendsind auch die 51 Kandidaturen , die
diese vereinigten Gruppen aufgestellt haben. So
finden wir neben den Sozialisten Keir Hardie ,George Barnes , Pete Curran , die waschechtenLiberalen Crooks, Shakleton und Henderson. Die
einen wie die anderen glauben, taktisch besser jufahren , wenn sie als „Arbeiterkandidaten " in den
Kampf ziehen .

Wichtig ist aber , daß alle Kandidaten (also 59)der S . D . F . , der I . L . P . und der L . R . C . sich ver¬
pflichtet haben, für den Fall der Wahl sich zueiner Fraktion zusammenzuschließen .

Das letztere abgelehnt haben eine Anzahl anderer
Arbeiterkandidaten , die von einzelnen Gewerk¬
schaften, hauptsächlich der Miners Federa -
t i o n (Bergarbeiter ) aufgestellt sind . Sie sindteils Liberale , teils Sozialisten . Zu ersteren ge¬hören z . B . Steadman und John Burns , der sichim jetzigen liberalen Kabinett befindet, zu letzterendie bekannten Bergarbeiter Burt , Femdick und
Wilson . Je nach dem Ausfall der Wahlen könnte
vielleicht aus dieser Gruppe noch einige Unter¬
stützung der neuen Arbeiter -Fraktion werden.

Sehr groß sind die Aussichten einer solchen frei¬
lich nicht , denn von den 51 Kandidaten des L. R . C.
ist einer sehr krank, in 18 Fällen stehen ihnen Kon¬
servative und Liberale gegenüber, in 11 Kreisen
handelt es sich um solche , die zwei Mandate zu ver¬
geben haben. Im denkbar besten Falle würde
eine solche Fraktion es auf 20—25 Sitze bringen ,vermutlich aber kaum die Hälfte erreichen . Zweidavon sind allerdings ohne weiteres sicher , da Keir
Hardie und Schakleton gar keine Gegenkandidaten
haben.

Bei diesem Resultat darf aber nicht vergessenwerden, daß das schon ein Erfolg wäre, da die
Strömung jetzt den Liberalen günstig ist, daß inden Wahlkreisen, wo die Liberalen dem Arbeiter¬kandidaten freien Spielraum gegen den konser¬vativen Kandidaten lassen , sehr große Majoritäten
zu beseitigen sind , daß endlich die Arbeiterkandida¬turen bei dem Mangel einer Arbeiterpresse schwer
zu kämpfen haben, da Justice und Labour Leaderund das eine öder andere kleine Provinzblättchenbei weitem nicht ausreichen. Wenn aber die Ge¬
wählten sich nur einigermaßen fähig und politisch
ehrlich erweisen , — nicht zu Seitenspringenä la John Burns oder wie die 1874 gewährten Ar¬beitervertreten neigen, die sich Gladstone vom Halse
schaffte, indem er sie zu Unterstaatssekretären
niachte — so wird damit die Grundlage für den
Aufbau einer Arbeiterpartei geschaffen sein . Eine
parlamentarische Arbeiter grupp," würde die Taktik,auch wohl ein Programm für die kommende eng -
lische Arbeiterpartei begründen können .

Hua der Partei .
Grünwtnkel , 10. Jan . Im Anschluß an die Wahl¬vereinsversammlung am Sonntag , 14. ds .. findet eine

Sängerversammlung im Gasthaus zum Engel statt. Die
Parteigenossen werden hierzu eingeladen.

Hausen t . W . , 10. Jan . Mit der am 7. Januarabgehaltenen Generalveriammlung schloß der hiesigeSozialdemokratische Verein ein arbeitsreiches Vereins-
jahr . ÄuS dem in der Versammlung erstatteten Jahres¬bericht war zu entnehmen, daß der Verein im abge-
lausenen Jahr sowohl hinsichtlich des Mitgliederstandes,als auch in finanzieller Beziehung erfreuliche Fortschrittegemacht hat . Der Mitgliederstand beträgt heute 62
gegen 38 im Vorjahr . Ebenso konnte auch die Kasse trotzder großen Auslagen, die der Verein im vergangenenJahr zu machen hatte, mit einem schönen Ueberschuß ab¬
geschlossen werden. Es wurden im letzten Jahre 62 Mk.an die Landeskasse und 51 Mk. an die Kreiskasse abgeführt , außerdem ein ansehnlicher Beitrag zum Landtags¬wahlfond. Wie an der Landtagswahl , beteiligte sich im

letzten Jahr der Dcrern auch an oen qiengen irommuna»
wählen. Das selbständige Vorgehen der hiesigen Partei
organisation war bei diesen Wahlen jeweils von Erjolg
gekrönt .

Von den in der Generalversammlung zur Erledigung
gebrockten Anträgen seien hier erwähnt : Ein Antrag,den bis jetzt 25 Pfg . betragenden Monatsbeitrag vom
1 . Januar d. IS . ab auf 30 Pfg . zu erhöhen , fand nach
lebhafter Aussprache einstimmige Annahme. Ebenso
wurde nach längerer Diskussion einstimmig beschlossen,
zu dem in Karlsruhe stattfindendenParteitag einen Dele¬
gierten zu entsenden . Die VorstandSwablen ergaben die
Wiederwahl der bisherigen Vorstandsmitglieder mit
Ausnahme des Kassiers, der eine Wiederwahl wegen
Mangel an Zeit ablehnte. Cr wurde durch eine tüchtigeKraft er egt.

An den Mitgliedern liegt es nun. den hier einmal
gewonnenen Boden auch in Zukunft zu behau tsn und
neues Terrain zu erobern. Das wird möglich sei »,wenn jeder einzelne jederzeit seiner Pflicht als Partei
genösse nachkommt . Sodann muß aber auch noch mehrals bisher für die Verbreitung unseres ParteiorgansSorge getragen werden ; in jede Arbeiterfamilie gehörtdas Arbeiterblatt . Wenn einerseits der Arbeiter verlangt,daß Mißstände, unter denen er zu leiden hat, im Volksfreund kritisiert werden, so kann andererseits auch ver¬
langt werden, daß der Arbeiter eine Zeitung , die jeder¬zeit seine Interessen vertritt , auch durch Abonnement
unterstützt . Nur mit einer polnisch gut geschulten und
aufgeklärten Arbeiterschaft wird auch am hiesigen Platzdie Sozialdemokratie jederzeit als Machtfalror von den
Gegnern beachtet werden. Parteigenossen ! Auch imneu begonnenen Vereinsjahr soll unsere Parole lautenVorwärts ! Durch Kampf zum Sieg I

Ein eigenes offizielles Blatt hat sich die neueBerliner Parteiorganisation , der Verband der sozial¬
demokratischen Wahlvereine Berlins und Umgegend , ge¬schaffen. Die erste Nummer, die uns zugeht , enthält in
einem einleitenden Artikel die Angaben über den Zweckdes Blattes , das darnach nur eine Zentralnachrichtenstelle für die Geschäfte der Organisation sein und außerdem durch Anregungen die Vereinstätigkeit fördern soll .Dos Mitteilungsblatt geht natürlich nur den Organik
sationSmitgliedern zu . Der Gedanke , auf diesem Wegedie Vereinsmitglieder enger an die Organisationfesseln und für deren Zwecke zu erziehen, ist treffendund wird hoffentlich auch anderwärts Nachahmung
finden .

Radolfzell , 10. Jan . Bei den hiesigen Schreinermeistern ist es zurzeit Mode , ihre organisierten Arbeiter
auf indirekte Weise zu maßregeln. Den Arbeitern istvor kurzer Zeit nämlich gelungen, das elende System der
Kost- und LogiSgeberei bei ihre» Meistern mit Ausnahmedes Schreinermcisles Hamma abzuschaffen und einen
Minimallohn von 32—35 Pf . festzusetzen. Kurz daran
kündigte der Schrcinermeister Mattes dem bei ihm ar¬beitenden Vorsitzenden der hiesigen Zahlstelle, indem er
sagte, daß es ihm unmöglich sei, einen Stundenlohn von
35 Pf . zu bezahlen. Der Arbeiter arbeitet jetzt bei einem
Schreinermeister in Zizenh .usen, welcher hier eine Filiale
hat. Tie er Meister ist mit dem Arbeiter sehr zufriedenund zahlt ihm einen Stundenloh » von 45 Pf ., er will
ihm im Friih abr sogar 50 Pf . bezahlen.Der Schreinermeister Rimmele kündigte einem Arbeiter, welcher ein sehr eifriges Mitglied hiesiger Zahl
stelle ist, indem er sagte, daß zurzeit keine Bauarbeit
mehr vorhanden sei, und er auf Möbel seinen Lohn doch
nicht verdiene. Aber er hat den betreffenden Arbeiter
noch gar nicht auf Möbel arbeiten sehen. Auch äußerte
sich Schreinermeister Rimmele, daß ein Arbeiter über
Haupt keine 35 Pf . verdiene.

Wenn die hiesigen Meister glauben, durch solche Maß¬
regelungen unsere Organisation zu schwächen, und daßein Arbeiter keine 85 Pf . verdiene, dann täuschen sie sich
gewaltig. Wir «vollen ihnen zeigen , daß es nicht mehr
geht, unsere Kollegen ohne weiteres auf die Straße zu
setzen .

Auch fordern «vir läintliche hiesigen Arbeiter auf,lange noch solche Zustände bei den Arbeitgebern bestehenihre Möbel oder dergl. Bedarfsartikel von auswärts zubeziehen . Auch ivarnen wir sämtliche Schreiner vor
Zuzug I

8 Zu Lohndtfferenzen ist es in den Werkstättender städtischen Straßenbahn in Nürnberg gekommen .Die Differenzen drohen größeren Umfang anzunehmen,Zuzug von Metallarbeitern , Holzarbeitern , Maurern ,Sattlern . Heizern und Maschinisten ist fernzuhalten.g . Ein Arbeitersekretariat wollen nunmehr auchdie freien Gewerkschaften in Bamberg errichten . Mitdem Institut soll eine Anskunftstelle verbunden sein .Eine preußische Bergarbeiterkoufcrrnz findet den11 . und 12. Februar im Anschluß an die Revierkonferenzder Ruhrbrrgleute in Essen statt.

badische Chronik .
Jöhlingc », 10. Jan . Am Dienstag Abend 7 Uhrwurde der etwa 16 jährige Sohn des Kaufmanns JuliusFabry , als er mit dem Zug von der Arbeit kam. »> *■■>’am Bahnhof von der Gendarmerie verhaftet, weil

vergangenen Sommer in Karlsruhe einen Diebstahl be
gangen haben soll.

A Bruchsal, 12. Jan . An zirka 230 arine Kinder
«vird zurzeit ein warme » Frühstück unentgeltlich

kleines Feuilleton .
Starker Tabak . Ein Tabakintereffent schreibt einem

süddeutschen Parteiblatt : Wer nach Inkrafttreten derneuen Zigarren - und Zigarettensteuer sich noch den Genußeiner funr Pfennig -Zigarre leisten will , möge, um sichvor Schaden zu schützen , folgendes beherzigen : 1 . Beim«usfuchen suche man eine hellgelbe zu erreichen , da die
schivarzen auch für den stärksten Magen unverdaulichsind. 2. Man ziehe die hervorstehenden Bindfadenstücke ,Roß» und Weiberhaare, Lederabfälle und SchiveinSborste »sorgfältig heraus . 3. Die überflüssige Feuchtigkeit in derZigarre ist durch kräftige Behandlung mit einein Nudel¬waller zu entfernen. 4. Man lasse sich in eine Lebens¬und Unfallversicherung aufnehmen. 5. Man begebe sichdann an einen Ort , wo ans drei Kilometer Entfernungsich kein Lebewesen mehr befindet . 6. Ein Arzt, eineHausapotheke, ein Waschbecken , eine Luftpumpe , eineTragbahre soioie zwei ständige Dienstmänner sind mit-

zunehmen . Arzt und Dienstmänner müssen mit Rasen -klammern und einem Essigschwamm versehen sein. 7. Manlaffe sich von den zivei Dienstmännern festhalteu undversuche mit List und Beharrlichkeit und unter Aufwen¬dung von zwei Schachteln schivedischer Streichhölzer dieZigarre in Brand zu stecken. 8. Man überlege sich dieSache lieber doch noch einmal, übergebe sie entwedereinem Mistverbrennungsofen oder dem Schinder, oder
schicke sie nach Berlin m die Wilhelmstraße, um sie dortauf dem Altar des Vaterlandes zu opfern.Wer wagt 's , Rittersmann oder Knapp' ?

Ein Sylvcstcrscherz uud keine Folgen . Bösehineingefalle»
großen Absatz zu sichern, hatteer unter die Arberterbevölkerungder Gegend einige Tagevorher Zettel verteilen lasten, in denen u. a . angelündigtwar : „Außerdem backe ich in einen Pfannkuchen einZehnmarkstück und der glückliche Finder erhält bei Vor-zeigunq außerdein noch sechs Dutzend gratis zu. " Dieverlockende Ankündigung verfehlte ihre Wirkung nicht, soerzählt die Welt am Montag, und das Pfannkuchen¬geschäft ging am Sylvestersonntag glänzend.Am Neujahrsmorgen in aller Frühe abv -

Wohnung des Bäckermeisters von Frauen unserfüllt, die fänitlich je sechs Dutzend Pfanni .
*

langten und dies Verlangen durch die Borzä»^Zehnmarkstückes begründeten, das jeder in feituchen gefunden haben wollte . Obwohl der B .
'

dab d ' ch
«L

loS . Den Nachweis , daß kein Goldstück in den Pfann
kuchen gesteckt hatte , konnte und wollte er auch auS er¬klärlichen Gründen nicht führen, und so verstand er sichschließlich dazu, jedem der . Finder " sechs Dutzend gratis
einzupacken , um Ruhe zu haben. Der Goldstück-Kniff istihm aber zeitlebens verleidet «vorden.Die Butter und das Mußbachwaffer . AuS Neu¬
st a d t wird der Pfälz . Post geschrieben : Der Sachver-stänk ige Professor Dr . Emmerich -München behauptete zurEntlastung von Sartorius in Frankenthal bekanntlich ,die von den Bauernweibern hergestellte Butter sei fürihn ekelerregend , «vährend er ein Glas unfiltrierteS Muß-
bachivaster mit Genuß trinke . Der spaßhafte Professorist nun in der Neujahrssitzung des Karnevalvereins vonseine «» närrischen Kollegen . Professor Ouasselmeier", derin der genannten Sitzung eine Vorlesung auS seinemneuen . Lexikon" hielt, in folgender Weise angeulktworden :

Butter galt früher als Nahrungsinittel und wurdegut bezahlt. Rach dein neuesten Stand der Wissenschaftist Butter eine ekelerregende Substanz, besonders ivenn
sie von Bauernweibern gemacht wird. Ein einzigesGramm enthält ca. 50 Millionen Bazillen, jede so großwie ein Stockfisch. Der Genuß zieht Cholera, Pest und
Blödsinn nach sich und eS gibt dagegen nur ein Heil¬mittel : unfiltrierteS Mußbachwafser . Werdas nicht gleich zur Hand hat, verliert den Verstand undkann höchstens noch als Sachverständiger vor Gerichtpraktizieren.
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Rubdit ff Rubdft ff Rubdit ff
In dieser Weise geht das weiter. Und Leute gibt eS,die das Zeug kaufen und . . . . glauben. Darauf re«flettiert auch der faniose . Verleger" und seine „Reisenden ". Ob sich da ein Staatsanivalt finden wird ?
Spierptan des Kroßh . Koftßeaters.
Spielplan für die Zeit vam 14 . Januar bis mit22 . Januar 1900 .
Sonntag . 14. Jan . B. 34. Die Meistersinger vonNürnberg in 3 Akren von R. Wagner. Anfang 6 Uhr ,Ende 11 Uhr .
Montag, 15. Jan . 13. Borst, außer Abonnement.Einmaliges Gastspiel von Suzanne DeipreS mit der Ge¬sellschaft vom Dbestre äs 1'Oeuvre in Paris : La rob «reuge . Drame en qnatre actes de E . Briejx . An¬fang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.
Dienstag , 16. Jan . A. 85. Hoffmanns Erzäh¬lungen . Phantastische Oper in 3 Akten , einem Vor- undNachspiel mit Benützung der E. Th. A. HoffmannschenNovellen von Jules Barbier . Musik von I . Offenbach .Anfang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .
Donnerstag , 18. Ja » . C. 84. Reu einstudiert - an c“ buutiixtiMr « njrjprel in 3 Akten

__ koritz Simon gehen
. maus und verkaufen — besonders im sächsi¬schen Erzgebirge — u. a. ein 16feitigeS Schriftchendas den vielversprechenden Titel führt : . Die 90Geheimnisse oder Mittel für jedermann inlandwirtschaft¬lichen Verhältnissen, entnommen einein siebenmal ver¬siegelten Buche, " So geheimnisvoll der Titel , so blöd¬sinnig ist der Inhalt . Auf den leider »och stark anzu-der erzgebirgischen Bevölkerung^ chokö^ n^cn " der verschieden

treffenden Aberglauben
ist er beregnet unM
!e»

solche ilSweise
»hen :

'' »gen
^ als

feien zwei

zu Jeru -
mir der

np-
mchen gefunden
den Leuten anseinantorsetzte,

eigemlich sogar niemx- ^künden hak -, fonne , wurde ec, “
Staat zum Heile. ^ _

. Zeitichrfft für klimatische Kurder Gen>,

' ^ Tage

^ gyast? »no wenn die vo „ .
•ulten , so mögen sie als de»

Welt , i« der manJub _ m■to - rp . «tt. - Herzogin von Revella : Amalie Eramervom Lerpztger Schauspielhaus. Anfang 7 Uhr . Endehalb 10 Uhr .
Freitag , 19. Jan . A . 36. Die Jüdin . Grrüin 5 Akten von Halevh. Anfang 7 Uhr, C :ä , ,10 Uhr .
Samstag , AI. Jan . B. 85 . Emtlia Galotti . Trauer¬spiel in 5 « . von Lessing. Elaudia : Amalie Eramer voinLeipziger Schauspielhaus als Gast. Anfang 7 Uhr, Endegegen halb 10 Uhr.
Sonntag , 21 . Jan . 6 . 36. Barfüffele . Oper ineinem Vorspiel und zwei Bildern fnach Auerbachs Er¬zählung) von Viktor Leon. Musik von Richard Heu-berger. — Phantasien im Bremer Ratskeller , Phantast.Tanzbild ftei nach WUh . Hauff von Emil Eraeb . Musikvon Steimnann . Anfang halb 7 Uhr, Ende 10 Uhr.Montag, 22 . Jan . A. 37. Die Welt , in der mansich langweilt . Lustspiel in 3 Akten von « ailleron.Anf - ng 7 Uhr. Ende halb 10 Uhr.Die bi» mit 17. Januqr an der Vorderste " 'Wie nichtc ->eönlien <“A',»nem» ' XH ',7. l54.

- f *-

oeraoreiw. . »uger. em i, . oen r-vrigen
Möglichkeit geboten , gegen geringes Entgelt «der >0 Uhr-Pause warme Milch zu erhalten.* Eppinge », 12. Jan . In Rohrbach hat „Schwermut der 50 Jahre alte Taglöhner Chris«erhängt .

Baden , 9 . Jan . Das Resultat der
z ä h l u n g liegt nunmehr auch für unserevor. Rach dem eiben betrug die Zahl der
am 1 . Drzen '.ber v . I . 16 233 , was gegenüberlung vom Jahrs 1900 mit 15718 Einwohnernvon 520 Personen bedeutet. Im Jahre 1609.
Mehr von 858, i . I . 1895 ein solches von 85g
z» verzeichnen . Männliche Personen «varen1 . Dezember 1905 im ganzen G900 , weibliche9338 . Wohnhäuser wurden gezählt 1382 beivo!78 unbewohnte, Haushaltungen «varen es 87i3526 im Jabre 1900 . Bezüglich der Staatsanglkommen 15 591 Ein whner auf das Deutsche !Kjjauf das Ausland . Nach der Religion verteilen16238 Einwohner wie folgt : 11190 Katholikn
Evangelische , 168 Altkatholiien, 211 IsraelitenSonstige.

* Lahr , 12. Jan . I » Friesenheim bran
Oekonoiniegebäudedes Schreinermeisters KurtatzLandwirts Füner nieder.* Kehl , 12. Jan . I » Dorf Kehl wird der 88alte Mathias Hildenbrand vermißt.* Donauefchingen , 12. Jan . Infolge starker !güffe sind die Brigach, die Breg und die Dona«tend gestiegen . Letztere ist an einzelnen Stelle,die Ufer getreten.

E . Freibnrg , 11 . Ja » . Sozialpolitik
H a n d «v e r k e r k a m in e r . Die Handmerkcrkai,welche dem Großkapital gegenüber machtlos sind »Hand :rerkerstand aber doch ihie Nützlichleit dartun
versuchen die Handwerksrettung immer dadurch,für den Handlverksmeister «veitergchendere AusbeÄ
Möglichkeiten verlangen. In ihrer letzte» Sitz»!
sich die Freiburger Handwei kerkammer gegen eine i
Beschränkung der Verkaufszeit in Konditoriäden «,Abschaffung der 12stü„digen Maximalarbeitszeii
Bäckergeirerbe ausgesprochen . Bezeichnend ist,Kammer die einzelnen Meis »:r durch Strafen
zu ihrer Rettung getroffenen Maßnahmen zwinge,
Ebenso bezeichnend ist, daß man es ablehnte, nes
Gesellenprnfungsstücken auch die Meistcrprüful
auszustellen.* Radolfzell , 12. Jan . Die Gondel der 6
glückten wurde ans der Mettnau gesunden Man
an , daß die Unglücklichen ganz in die Nähe von
gekommen find. Bisher hat man noch keine Leichekönnen .* Konstanz , W. Jan . Wie die Freie Sti
bei, hat die großherzogliche Regierung den Amts
von Stockacki , Oberamtmann Korn, beauftragt ,Angelegenheit des Pfarrers Schäfer in Li
amtliche Erhebungen vorzunehmen.

GememdeLeiwng.
stiGrötzingen , 11 . Jan . Bei der heute

gefundenen BürgerauSschußivahl
1 . Klasse siegte die konservative Liste niit 39 Sli
Die von der sozioldemokratischrn Parteileitung
gestellte Liste erhielt 29 Stimmen . Die Bürgerau
wählen find nun zu Ende . Konnten wir auch
1 . Klasse keinen Sieg erringen, so können «vir ^dem Gcsamtresultat zufrieden sein, da unsere Erwäry
noch übertroffen «vurden. Aus dem Ralhause sitze,28 Vertreter der Arbeiterpartei , eine Zahl , mit
allen wichtigen Fragen zu rechnen se .n wird.

Forchheim , II . Jan . Wieder ein Sieg ,
unserer heute staltgefundeuen BürgerauSschußivas3. Klasse siegte die Liste der sozialdemokratischen i
mit 89— 98 Stimmen gegen 48 —52 der Zentrums
Abgcstiinmt haben 148 Wähler. Ein Rückschritt
nicht zu verzeichnen .

Bei der Abstimmung in der 8 . Klasse er»
unsere Kandidaten 55—61 Stimmen , die Kanvidnlcq
Zentrnnispartei und des Kuddelmuddels42—47 Sti »
Von 111 Wahlberechtigten stimmten 101 ab . Ein i
den Genossen I

gt . Dffeuburg , 12. Jan . Unfenn Vorwurf an i
Liberalismus des Ort . Bote , der eine sachfiim öffentlichen Interesse an der Verwaltung gvKritik gegen Bezahlung aufnahm, begegnet :
Redakteur mit der küh en Ausrede : Das hat !
Verlag getan . Der Ortenauerff'che Liberalst̂
teilt sich al o in einen Redaktions- und ciuen Lerl«>
Liberalismus . In diesem bestimmten Fall hat abetffVerlag den Satz in einer Breite zusamliiengestrUt ,
sie nicht für den bezahlten Hnseratciileit, forf
für den geistreichen ütedaitionstei ! üblich ist ; dieses i
steuerte Kukuksei ist so schön und unbemerkt ins Bri!>n(
sche Nest gelegt «vorden , daß eS dann «vie ein
sich ansah. Es riecht aber nicht. — Schliehl chdie Redaktion , daß ihr die aus » Faseleien gezoga
Schlußfolgerungen zu dumm sind ". — DaS ist eine '
schiede »« Wendung zum Liberalismus , sonst aber eb
Selbstverständliches.

Lahr , 10. Jan . Die Kündigung brei ]
Feldhüter , die über 70 Jadre alt find , ruft
Auftehen hervor. Die alten Leute sollen am 1 .ihren Dienst verlassen . Die seitens uiijerer „ liberal^
Stndiverivaltung für die Kündigung ins Feld ge>ühGründe erachtet man nicht als stichhalrig .

Triberg , 12. Jan . Bei der heute stattgefund
Bürgerausschußroahl der Niederstbesteuerten «vurden i
die so z i a l d e m o k r a t i s ch e L i st e dis zu Ho Slst
men abgegeben und 8 '

Kandidaten gewählt. Au?l
Zenirumoliste fielen bis zu 101 Stimmen und «vur!
2 Kandidaten geivühlt.

g . Ei » sozialdemokratischer Nörgler ivurdeder letzien Geineindewahl in Estenseld bei Würzb «
gclvählt. Der Mann machte sich bei den die
liebenden ultramontanen Gemeindevätern sofort öujtjunbeliebt, «veil er außerordentlich neugierig war »>
eine Nase in alle Dinge steckte, die ibn nach der Meiuusi'einer schivarzen Liollegen nichts angingen. Schlief'^verlangte er gar von dem Gemeindekasfter Walz, ei»

großen Zentrumöagitator und Sozzisreiser, eine geiu»
Abrechnung über die Kasse. Darob «var der Mann
indigniert, aber der hartnäckige Nörgler ließ nicht IcA
und beschuldigte zuletzt den Herrn Kassier frei und ojr
daß er große Unterschlagungen zum Nach»
der Gemeinde begangen habe. Nun stellte der HjKlage gegen unseren -Genoisen , aber er wartete dar "
gebnis nicht ab, sondern nahm plötzlich iranzosisä
Abschied. Wie sich jetzt hsrausgesteüt hat, sind die Unt«
chlagniigen sehr umsaugreich.

Ware nicht der rote Hecht in den schivarzen Karps '»
teich gekommen , so hätte der Mann seine Gauner
noch jahrelang fortsetzen können.

74*18 dem Reiche .

I—' . .
. . - I TTuua . ‘dUtU , 1» »‘v .VGesundheit- lehre in kur »gefaßter Dar - »

^ den . die ihrem Schreiber -
und de» Baues oes »«To « vorliegende Merk, eine Geiundbeusieyre in

Mung
'

und ^
g ^ tTben Schutz g-g-n .

Braunschweig , 10. Jan . Eine seltsame kra »hafte Erscheinung ist im hiesigen Kreirgefäng'
*

an der tn Untersuchungshaft befindlichen 15 jährigDienstinagd Elise Müller aus Börssum beobach«vorden, die init dem Knecht KrauS, mit dem sie gemeiam in Börffnm in Stellung gewesen «var , ein intime*Verhältnis hatte . Als der Knecht entlassen ivurde. über-redete er das Mädchen , die Scheune seines ehemaliĝDienstherr» in Brand zu stecken. Sein Plan gelai«zwar, er und die Müller «vurden aber bald als der Taverdächtig in Haft genommen . Nachdem das Mädche«kurz vor Werh,lachten in das hiesige Kreisgesängnis ei»geliefert war , bemerkte die Aufseherin , daß die Mülle«"ch ' hre Fragen nicht antwortete, als ob sie sie nicht ge-^ aU1^ 6aü das Mädchen kein Wort von sichweshalb es vom Physikus Dr . Roth untersucht ivurd»Letzterer konnte nur feststellen, daß das Mädchen in de«
-L kaubslumm geworden war, und erklärte es für aus-

geichlossen, daß es simuliere. In Briefen an seine Elter»und den Geiitlichen in Börffum sucht aber da»- Mädche>den Wunderglauben für sich nutzbar zu machen : ein Englim weißen Gewände sei ihr erschienen und habe gl-^ „Dieweil Du Böses getan hast, sollst Du a«
soll von den Richtern Hw
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Emst ; auch er soll nach 5 Jahren stumm werdend
erzte sollen glauben, dost ein plötzlicher Schreck dem

jedenfalls hysterisch veranlagten Mädchen Sprache und
Gehör genommen habe. — DaS scheint ein schöner
Schwindel zu werden.

Hamburg , 11 . Jan . Rach der Statistik der Bureau
« eritaS find im November IIS Schiffe vollständig
verloren gegangen , darunter 8 deutsche .

Posen , 11 . Jan . Wegen Ermordung des
Mjährigen Grundbesitzers Pelzer in Skubartfchewo
find ferne 18jährige Frau , ihr Liebhaber und rin ge-
wifier Schwaß verhaftet worden.

Reichstag.

Bestraft werden und einen schrecklichen Tod haben. Wehe I in der Irrenanstalt wäre. Sr berief fich auf die Statistik , I entfachte stürmische Begeisterung. Die « abenverlofung
• w»* **!’ h*r «HA Fî ftrnft «in bist fAnn nrnnn ge« die festgestellt , daß 76 Prozent der Verbrecher, als fie wurde flott abgewickelt und zum Schluß de»! Tanz zu-~

gesprochen. Den Mitwirkenden, sowie den Eltern , deren
Söhne und Töchter fich fteudig in den Dienst unserer
Sache gestellt haben, sei an dieser Stelle herzlicher Dank.

St . George «, 9. Jan . Die vom sozialdemokratischen
Verein veranstalt^ « Weihnachtsfeier ivar sehr gut besucht
und nahm einen vorzüglichen Verlauf . Genosse R o l d «
Schramberg hielt eine kernige Ansprache, die Kammersche
Musikkapelle tat das ihrige, de » Abend zu verschönern
und ganz besonders gefielen die aufgeführten Theater¬
stücke. Die Aufführenden hatten sich alle Mühe gegeben ,
sich ihren Rollen voll und ganz anzupassen.

Der am 7. Januar veranstaltete Lichtbildervortrag
de? Herrn Laube aus Leipzig war von etwa 480 Per¬
sonen besucht.

Gailingen . Tie Weihnachtsfeier deS sozialdemo¬
kratischen Vereins nahn, einen schönen Verlauf . Den
Glanzpunkt bildete die Festrede deS Gen. Lehner -
Schaffhaustn. Er geißelte in scharfen Worte» die Heu¬
chelei unseres modernen Christentums, das heute predigt
»Friede auf Erden" und morgen den Segen zur An¬
schaffung neuer Kanonen und Mordwerkzeuge gibt. Zum
Schluß ermahnte er noch die Mitglieder des jungen
Vereins, Uneinigkeit und Zwietracht unbedingt aus ihren
Reihen zu verbannen, wenn uns der Gegner stets kampf¬
bereit finden soll, was gerade hier sehr notlvendig ist.
Hat doch der hiesige Korrespondent der ultramontanen
Konstanzer Nachrichten nach Gründung unseres Vereins
sofort nach einem katholischen Volksverein geschrien , als
sicheres Bollwerk gegen die Sozialdemokratie . Auch der
Freien Stimme scheint der Stimmenzuwachs unserer
Partei im 5. Wahlkreis schwer im Plagen zu liegen, ver¬
sucht sie doch fortwährend die Sozialdemokratie klein zu
machen, wobei sie mit Vorliebe aus dem Vorwärts Ar¬
tikel zitiert, die natürlich erst zurechtgestutzt und verdreht
werden ; daher ist es auch notwendig, daß wir unserer
Presse größte Verbreitung verschaffen und immer neue
Mitstreiter gewinnen.

Berlin , 12. Jan .
<17. Sitzung.)

Am Bundesratstische : Frhr . v. Stengel .
Ein Antrag auf Einstellung eines Strafverfahrens

gegen den Abg . v. Ger lach wegen Vergehen gegen das
Urheberrecht ivird angenommen, ebenso in erster und
zweiter Lesung der Niederlassungsvertrag zwischen dem
dentichen Reiche und den Niederlanden, sowie der Ver¬
trag zwischen dem deutschen Reiche und der Schweiz über
Errichtung von deutschen Zollabfertigungsstellen auf dem
linksrheinischen Bahnhof in B a s e l. — Fortsetzung der
Beratung der Neichsfinanzreform und der
Steuervorlagen.

Abg. Werner <d . Rfp .) wünscht Einfiihrung einer
Keinsteucr, die den Weinbau nicht schädigt, eine Wehr
pruer , Ausbau der Börsensteuer, Gewährung der An»
vesenheitsgelder. Er ist gegen die Brausteuer.

Abg. Osel (Zentr.) spricht sich gegen die Reichssteuer
auS, sowie gegen die Tabaksteuer; doch sei er zur Prü¬
fung der Deckungsmittel bereit.

Abg. Geyer (Soz .) wirst dem Finanzminister Frhrn .
v. Rheinbaben illoyale Verdrehung des in der Münchener
Post veröffentlichten Etats einer Arbeiterfamilie vor und
wird von« Vizepräsidenten Grafen Stolberg zur Ordnung
gerufen . Redner wendet sich gegen die Tabaksteuer , die
Zigarettensieuer schädige Zehntausend» von Arbeitern.
Die Sozialdemokraten stimmten gegen die Vorlage.

Abg. Lichtenberger (natl.) verwirft eine erhöhte Be¬
steuerung des inländischen Rohtabaks und empfiehlt eine
Reichsvermögenssteuer .

Abg. Riff (Freiß Ver .) spricht sich namens aller El-
säffer gegen die Ausdehnung der Erbschafts
peuer auf Deszendenten und Ehegattenaus ; denn die Erbschaftssteuer biete für das Reichsland
eine Haupteinnahmequelle. Redner wendet fich gegen die
Brausteucr sowie gegen die Tabak- und Zigarettensteuer.Der elsaß-lothringische Kommissar beim Bundesrat ,Halley : Cr danke dem Vorredner. Der Einnahmeaus-
fall infolge Ausdehnung der Erbschaftssteuer wäre für
das Reichsland kaum zu decken . Ernste Bedenken be¬
stehen auch gegen eine Erhöhung der Brausteuer. Sie
bringt dem Lande jetzt einen Reinertrag von 2400000
Mark , und wenn dieser durch die Brausteuererhöhung
verkürzt würde, würde das Reich : land keinen Wert da¬
rauf legen, in die Vrausteuergemeinschaft ausgenommen
zu iverden .

Abg Held (natl .) ist gegen die Ausdehnung der Erb¬
schaftssteuer auf Deszendenten und Ehegatten, lehnt die
Tabakfteur rundweg ab und spricht sich für eine Wehr -
struer aus.

Weitere Beratung Samstag .

Mus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 13. Jan .

Zur Gründung von Konsumvereinen
treiben förmlich die jetzigen Lebensmittelpreise .Der Jndifserentismus vieler Arbeiter auf dem Ge¬
biete des Genossenschaftswesens verschwindet und an
seine Stelle tritt das eifrige Bestreben, mit Hilfe
der Konsumvereine sich zunächst gute Lebensmittel
zu schaffen und schließlich den Gewinn des Zwischen¬
handels in die eigene Tasche zu stecken. Aus dem
badischen Oberlande sind uns in den letzten Tagen
gleich auS vier Orten Anfragen zugegangen , wie
die Gründung von Konsumvereinen zu bewerk¬
stelligen sei. Auch in Bruchsal geht man am Sonn¬
tag ans Werk . Ein Anfragender schreibt am
Schlüsse seiner Darlegungen :

Ich weiß sehr wohl , daß auch die Konsum-
Vereine im allgemeinen nicht billiger verkaufen
können, wie der private Handel , aber wir glau¬
ben , daß Konsumvereine häufig in der Lage sind ,
gewissen Neigungen zur Preistreiberei einen
Riegel vorzuschieben, und das ist für die Arbeiter
schon von Nutzen.
Das dürfte richtig sein. Jedenfalls tun die Ar¬

beiter gut , etwas niehr wie bisher ihr Augenmerk
den Konsumvereinen znzuwcnden.

Eisenbahner.
Sonntag , den 28 . Januar , hält hier der etwa 1700

Beamte der mittleren Laufbahn zählende Verein
badisck >er Eisenbahnbeamten eine außerordentliche
Generalversammlung ab . Dieselbe beschäftigt sich
mit Anstellungs - und Beförderungsverhältnissen .

Zur Lohnerhöhung für die städtischen Arbeiter.
Der Stadtrat hat den Beschluß gefaßt, die Auf¬

besserung der Tagelöhne bereits ab l . Januar
ln Wirksamkeit treten zu lassen . Das ist aner¬
kennenswert. Eine ausgenommene Statistik hat
den Stadlrat überzeugt, daß eine Aufbesserung
dringend vonnöten war. Im Stadtratsbericht heißt
es darüber :

Aus Erhebungen, die auf Anordnung des StadttatS
von den Vorständen der städtischen Betriebe und dem
Arbeitsamt angestellt worden sind, geht jedoch hervor,
daß die derzeitigen Löhne den erwämren Anforde¬
rungen nicht vollständig genügen . Der Stadtrat be¬
schließt daher eine Lohnerhöhung eintreten zu lassen ,und die erhöhten Löhne mit Wirkung vom 1. d . M.
alsbald zur Auszahlung zu bringen.
Die dadurch entstehenden Kosten betragen 37000

Mark . Und wie stehts mit der Durchführung der
achttägigen Lohnzahlung V Darüber etwas zu er-
fahreii hat die Leffentlichkeit nach gewissen Vor¬
gängen ein Recht .

Geistesstörungen «nd moderne Jrrenpflege .
Das zwanzigste tz«hrho,ndert nennt man das

Zeitalter der Nervosität ; mit Recht . s, „-ck,t.
bare Kampf ums Dasein , der das Individuum als

-Arbeitsware behandelt , die möglichst hohen Profit
abzuwerfen hat, nimmt nicht Rücksicht aus die kör¬
perliche und geistige Beschaffenheit der einzelnen .
Das kapitalistische Losungswort lautet : Produktion
in möglichst rascher Zeit ; Schnelligkeit bei der Her¬
stellung der Waren ist Prinzip geworden . Je schnel¬
ler die Arbeit , desto rascher Ansammlung von Reich¬
tum. Eines greift in das andere und so spornt man
die Produzenten durch die drohende Hungerpeitsche
zu den höchsten Leistungen an . Vorzeitig nützt fich
der Geist und der Körper des Individuums ab .
Hinzu treten Kummer , Sorgen und andere Begleit
erschcinungen des Daseinskampfes und das arme
Menschenhirn hält die Spannung nicht aus — die
Geisteskrankheit ist dal

In dieses trübe, wenn nicht das trübste Kapitel der
Gattung bomo lMensch « leuchtete der Vortrag , den Herr
Schriftsteller Ä i e r r a t h nur- L ĉrlin im hiesigen

die » verbrecherischen " Taten begingen, nicht im Vollbesitz
ihrer Geisteskraft waren. Er zitierte das bekannte Wort
des Straftechtslebrers LiSzt -Berlin von den »Hochburgen
des Verbrechertums", als welche in gewissem Sinne die
Gefängnisse und Zuchthäuser zu gelten haben. <Diese
schlimmste Schattenseite des heutigen Strafvollzugs sollte
bei der bevorstehenden Strafprozeßreform einer gründ¬
lichen Diskussion unterworfen werden.)

Nach einem ausführlichen geschichtlichen Neberblick
über die Geisteskrankheiten in früheren Zeiten und ihre
Heilung ging Referent auf die verschiedenen Arten der
Krankheiten des Gehirns ein. Als solche nannte er
Melancholie , Raserei, Verfolgung- - und Größenwahn ; sie
äußern sich in Unentschlossenheit , heftigem Kopfn eh , aus
fallend gesteigettem Grschlechtsttieb, Wahnideen Ver-
folgungS - und Tobsuchtsanfällen. Für den Größenwahnmancher Fürstengeschlechter gibt eS in der Geschichte
Beispiele genug . In das Kapitel gehören ferner religiöserWahnsinn, Epilepsie und verwandte Krankheiten. Erb¬
liche Belastung spielt in allen diesen Fällen keine kleine
Rolle . Das Laster der Onanie tritt hinzu und füllt die
Irrenhäuser . Der Alkohol tut ein übriges und das
GeisteslebendeS Menschen ist ausgelöscht . Die schlimmstenFormen der Geisteskrankheiten find auf den AlkoholiS -
mus zurückzuführen . Beständiger starker Alkoholgenußsiihtt mft tödlicher Sicherheit zur Geisteskrankheit. sDer
Jninfferenttsmus für das geistige und öffentliche Leben
ist auch eine BegleiterscheinungdeS AlkoholiSmuS in fastallen Klaffen der Bevölkerung.)

Und die Heilbehandlung ? In den letzten 28 Jahren
ist gewiß viel auf deai Gebiete der Jrrenpflege geschehen .
Aber eS reicht bei weitem nicht aus . Viele Irrenanstalten
find leider nichts anderes als Fütterungsanstalten . Aber
die Jrrenpflege muß eine individuelle sein . ES ist mög¬
lich, Geisteskrankheiten ohne Medikamente zu heilen.
Versuche nach dieser Richtung hin haben glänzende Er¬
folge gezeitigt. Warme Bäder wirken gleichfalls be¬
ruhigend. Die Aerzte haben gewiß einen schwerenStand ; sie sollen heilen , lindern und trösten ; aber
dir Anwendung von Zwangsmaßregeln oder körperliche
Züchtigung ist unbedingt zu verwerfen.Ein wunder Punkt ist auch die sog. Verrückterklärung
oder Entmündigung, den die offizielle Wissenschaft als
querulanten Wahnsinn bezeichnet hat . Man sperrt un¬
bequeme Menschen hinter Irrenanstalten und drapiert
diese Fürsorge für Staat , Gesellschaft und Familie mtt
dem Mantel der wissenschaftlichen Jrrenpflege . Der
Redner ließ eine Reihe Fälle Revue passieren, die für
diese Auffassung sprechen, wobei auch merkwürdige Ge¬
richtsentscheidungen stark beeinflussend tvaren.

In der Behandlung der Geisteskrankheiten schabloni -
siert man zu viel ; völlig normale Menschen gibt es
nicht. Jedes Individuum ist anders geartet . Vor allem
muß das Entmündigungsverfahren refor¬miert werden . Die anklagende Behörde hat den Be¬
weis zu erbringen, daß das Individuum wirklich geistes¬
krank ist, nicht aber darf von dem Beklagten der Nach¬weis seiner geistigen Gesundheit gefordert werden. Nur
Gemeingefäbrlichleit darf als Grund zur Ueberweisungin eine Irrenanstalt gelten. Für den materiellen Schadenund sonstige Ungelegeoheiten, die einem zu unrecht als
geisteskrank Erklärien entstehen , hat der zu haften, der
die Internierung verlangt hat . Diese und ähnliche Re¬
formen sind in Wirklichkeit Mittel , die Jrrenpflege zu
vervollkommnen und Tausenden di«
wiederzugeben . — Lebhafter Beifall
zweistündigen Vortrag .

geistige Gesundhei:
begleitete den fast

Schwurgericht.
Folgende Fälle werden verhandelt :

Montag , 15 . Januar , vormittags S Uhr. 1. Obst¬
händler Wilhelm Krug auS Heidelberg wegen
Körperverletzung mft nachgefolgtem Tod. — Rach-
mittas 4 Uhr . 2. Postbote Leopold Hirt aus
Oberkirch wegen Verbrechens bezw . Vergehens gegen
§8 880 . 381 , 384 R .St .G.

Dienstag , 16. Januar , vormittags 9 Uhr. 3. Dienst¬
magd Anna Maria Ruf auS Hilpettsau wegen
Brandstiftung. — Vormittags 11 Uhr. 4 . Kanzlei- ,
assistent Wilhelm Robleder auS Mosbach wegen
Urkundenfälschung und versuchten Bttru ». — Nach¬
mittags 4 Uhr . 8. Schreibgehilfe Friedrich Häfele
aus Karlsruhe wegen Diebstahls und Urkunden -
fälschung .

ittwoch , 17. Januar , vormittags 9 Uhr, 6 Fuhr¬
mann Karl Friedrich Wackenhut aus Diedcls-
heim wegen Körperverletzung mtt nachgefolgtemTode. — Nachmittags 4 Uhr . 7. Kaufmann Franz
The d -r R u p i n aus Sieghohen und Agent Josesi
Bauer aus Gockshrim wegen Urkundenfälschung ,
Betrug- und Beihilfe hierzu.

Donnerstag , 18. Januar , vormittags9Uhr . 8. Land¬
wirt Christian Bräun er aus Nie ern wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechens . — Nachmittags 4 Uhr. 9. Näherin
Lina Kern aus Eppingen wegen Meineids.

Freitag , 19. Januar , vormittags 9 Uhr. 10. Tag -
köhner Benjamin Spezia au» Duero (Italien )
wegen Mordversuchs.

* Gewerkschaftskartell . Eintrittskarten zu dem
am Dienstag im Volksbildungsverein beginnenden Vor
ttagSzykluS jChemie in Küche und HauS) find am
Montag von abendS8Uhr an in der Wolfsschlucht
zu haben.

* Jrauenstudinm — Fraueubildung . Der Vor¬
trag , den Herr Dr . Retter am Donnerstag Abend im
Mnflksaal der höheren Mädchenschule über dieses Thema
hielt, beschäftigte sich mit den Aufgaben, welche den
Frauen aller Klassen der Bevölkerung auS den sozialen
Verhältnissen der Gegenwart erwachsen . Die sog. be¬
sitzenden Frauen sollten ftch .auch um daS Los der Ar -
beiterinrn kümmern und die letzteren hätten alle Ursache,
weniger gleichgiltig dem öffentlichen Leben und den
wirtschaftlichen Organisationen der Arbeiter gegenüber¬
zustehen .

* Die Ortsgrnppe Karlsruhe des Bundes der
technisch - industriellen Beamten hält am nächsten Montag ,
den 15. ds . Mts ., abends halb 9 Uhr, im Goldenen
Adler , Karlfriedrichstr. 12, ihre nächste Monatssitzung ab.
Herr Dr , Paul M o m b e r t wird über das Thema :
»Die denftche Volkswirtschaft und der Weltmarkt"
sprechen.

* Direktor Hoffacker hat den Ruf an die 5lunst-
gewerbeschule Köln abgrlehnt .

* Wohnungskomiree für de« bad. Parteitag .
Die Mitglieder der Wohnungskommissionwerden eriucht ,
sich am Montag Abend 8 Uhr bei Möhrlein zu einer
Besprechung einfinden zu wollen ,

* FuhrmannSlos . _ In verflossener Nacht zwischen
10 und 11 Uhr verunglückte der Fuhrknecht einer hiesige »
Wrinhandlung auf der Landstraße zwischen Knielinge»
und Stadtteil Mühlburg beim Absteigen dadurch , daß er
zu Falle kam und der mit Wein beladene vierspännige
Wagen über sein linkes Bein ging. Der Unglückliche«um « inen Beinbruch und blieb auf der Straße
liegen , wahrend die Piervr .->-,»» » --- -- ^ * „ 1, .
mann sie in der Kaiserallee anfhielt. Der Verunglückte
wurde gegen 11 Uhr von einem Bahnbeamten aufge-
fundrn und dann durch einen Schutzmann mittels Droschke
nach dem städt. Krankenhanse gebracht.

* Ter Hund nnd das Automobil . Donnerstag
Nachmittag 8 Uhr wurde auf der Kaisersttaße bei Haus
Nr. 90 » ein Hund iFoxteriec ) von einem Automobil
überfahren und getötet. Der Eigentümer des Hundes
ist und, könnt .

* Apollo - Theater . Wie aus dem Inseratenteil er¬
sichtlich, findet Sonntag außer Frühschoppen -Konzert eine
Nachmittag- und eine Abend -Varstellung statt . Am Mon¬
tag veraaichiedet sich das derzeitige Künstler-Ensemble
und Dienstag trenn 8 neue Attralti onen ein .

Hrbeiterfefte *

Meder die bekarmte Merel-Kfflire na
KaNsrvher SladtMteu

ist noch nachzutragen :
Man wird sich vielleicht noch daran erinnern , daß

der hiesige Stadtrat im September 1804 eine Be¬
lohnung zur Eruiittelung zweier Personen aussetzte,
die mehrmals am frühen Morgen in den Stadt¬
garten eingedrungen waren und dort gefischt
hatten , aber jelveils fchlennigst davongingen , wenn
sie sich beobachtet sahen. Die vom Stadtrat in Aus¬
sicht gestellte Belohnung tat ihre Wirkung . Es mel¬
deten sich Zeugen , durch deren Aussagen die Schutz¬
leute Katzorke und Kippenhan in den dringenden
Verdacht kamen , die gesuchten Stadtgartenfischer zu
sein. Der Verdacht war so schwerwiegender Natur ,
daß die beiden Polizeibeantten zu gerichtlicher Ver-
antlvortung gezogen iverden mußten . Ganz beson¬
ders wurden die Schutzleute durch den Hochreservoir-
rvärter Raab belastet, der angab , daß er am 18.
August morgens .zwischen 5 und 6 Uhr Katzorke und
Kippenhan in Uniform auf der Brücke des Stadt¬
gartensees stehen sah , Katzorke hatte ;, nach den Aus¬
sagen des Zeugen , die Uniform aufgeknöpft , den
Helnr neben sich auf den Boden gestellt und hielt
He Angelschnur im Wasser , während Kippenhan
daneben stand und zusah. Weiter bemerkte Raab ,
daß ein Karpfen aus dem Boden lag . , Als er näher
fam , ging Kippenhan gegen die Festhalle zu weg ,
während Katzorke die Angelschnur zusammenrollte
und einsteckte . Jni Vorbeischreiten sagte er zu
Katzorke : . „Sie wissen doch , daß das nicht sein darf, "
worauf dieser ihn bat , keine Meldung zu machen,
da er und .Kippenhan verheiratet seien » nd entlassen
würden . -

Am 23 . August gegen 6 Uhr früh bemerkte Raab
auf der Brücke des Stadtgartensees zwei fischende
Zivilpersonen , von denen einer einen grünen Hut
trug . Der Mann mit diesem Hute hält Raab für
Katzorke . Dieser bestritt in der Voruntersuchung ,
einen Hut in grüner . Farbe zu besitzen . Es wurde
aber eine solche Kopfbedeckung in seiner Wohnung
unter dem Kanapee versteckt vorgefunden . In der
Verhandlung vom 3 . November bestritten die An¬
geklagten , im Stadtgarten gefischt zu haben . Sie
behaupteten , daß sie nicht im August , sondern ain
29 . Juni im Stadtgarten gewesen seien . Sie hätten
auf ihrem Patrouillengang niorgens zwischen 5 und
6 Uhr das hintere Tor des Stadtgartens offen ge¬
funden und seien in denselben eingetreten , weil sie
ein verdächtiges Springen gehört hätten . Das sei
um so mehr ausgefallen , als damals im Stadt¬
garten verschiedene Rosendiebstähle verübt wurden
und häufig Beschädigungen vorgekommen seien.
Kippenhan will am Morgen jenes 18. August , als
Raab sie traf , gleich gegen die Festhalle gegangen
sein , während Katzorke ans die Brücke trat , wo er
eine Angel im Wasser gesehen, an der ein Fisch
gezappelt habe. Wer die Angel gelegt habe, erklärte
der Angeklagte , nicht zu wissen, er behauptete aber,
daß sie nicht ihm gehörte und daß er sie nicht,benützt
habe. Von einer Meldung des Vorfalles wollen
die Angeklagten deshalb abgesehen haben , weil
ihnen derselbe nicht wichtig genug erschien.

Aus dem Hauptverhandlungsergebnisse voni 3.
November 1904 erachtete das Gericht einen Dieb¬
stahl nicht für vorliegend , sprach aber die beiden
Schutzleute des Mundraubs und des Haus¬
friedensbruchs schuldig und verurteilte
Katzorke zu 5 Wochen Gefängnis , abzüglich 3 Wo¬
chen Untersuchungshaft , und Kippenhan zu 3 Wo¬
chen Gefängnis , verbüßt durch die Untersuchungs¬
haft . Gegen diese Entscheidung legte Kippenhan
Revision ein, die vom Reichsgericht verworfen
wurde . Daraufhin stellte er den Antrag auf Wie¬
deraufnahme des Verfahrens , dem das Oberlandes¬
gericht stattgab unter Anordnung der Vernehmung
neuer Zeugen . Auch Katzorke beantragte die Wie-
deransnahnie des Verfahrens , welches für zulässig
erklärt wurde . So kan? es , daß die Anklage gegen
die beiden Schnhlente noch einmal die Strafkammer
beschäftigte.

Die Angeschuldigten stellten auch jetzt wieder jede
Schuld in Abrede nnd bestritten , jemals im Stadt¬
garten gefischt zu haben . Ihre heutigen Angaben
unterscheiden sich von ihren früheren nur in einem
29 .

' '
Jnni . ? onder„ amWlol ^ ^ r Frühe des

Stadtgarten gewesen zu sein, an dem sich die Dinge
so abgespielt hätten , wie sie von ihnen schon geschil¬
dert worden seien. Einige Zangen bestätigten auch ,
daß sie die Angeklagten am 29 . Juli früh im Stadt
garten gesehen haben. Andere neu geladene Zeugen
gaben an , daß se^ häufig daS Hintere Stadtgarte »

Naturheilverein über das i » der
nannte Ua . itel hielt. Sui ; '.Kcrttt uic -
keitung auf die große :^ abl dei ~
ftnr ' ' .»jängnio und Zucht

l, &:\

Ersiugen , 9. Jan . Eine ivohlgelungene ^Abe ^ d unter Haltung unseres WahlvereinS

estZlpolizei, daß sie in
meine

tor nachts
sich gleich ^
len deckte .
Morgen
blieb be
auch hei
klao >>' ,

. »acheil.
ti :

^eststelluug , die
Angeklag

und Anfang Juli 1904 die beiden Angeklagten ivie-
derholt aus dem Stadtgarten habe herauskommen
sehen. Von den Angeschuldigten wurde dies in
Abrede gestellt. Sie behaupteten, nach wie vor, nur
in der Frühe des 29. Juli im Stadtgarten gewesen
zu sein.

Eine Reihe von Zeugen hatten über die Dienst¬
verhältnisse der Angeklagten und über deren Dienst¬
einteilung im Juli und August 1904 zu berichten.
Es wurde dabei nichts wesentliches zutage geför¬
dert. Die Zeugen , die über die Glaubwürdigkeit
des Raab gehört wurden, schilderten diesen als einen
Schwätzer, der gerne die Leute zum besten habe.
Am Schlüsse der Beweisnaufnahnie stellte der Vor¬
sitzende fest, daß Katzorke am 7. Juli von der hiesigen
Strafkammer wegen Amtsanmaßung zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt wurde, »veil er hier im Sallcn -
wäldchen Liebespärchen abfaßte, sich als Kriminal¬
schutzmann unter Vorzeigung einer Marke ausgab ,
und die Mädchen verhaftete, die er dann erst nach
einiger Zeit wieder lausen ließ .

Der Vertreter der Anklage , Referendär Becker ,
hielt die Angeklagten im Sinne der am 3 . Novem¬
ber 1904 erfolgten Verurteilung schuldig und be¬
antragte , jene Gerichtsentscheidung aufrecht zu er¬
halten . — Das freisprechende Urteil haben
wir bereits mitgeteilt .

Die Revolution in Rußland.
In Bessarabien

sucht die Polizei sich wieder „ nützlich " zu machen. Sie
läßt Flugblätter verbreiten , die gegen die Re¬
volutionäre und die Juden Hetzen .

Die Schuld der Polizei
an den Judenhetzen in Odessa ist nun durch den
Untersuchungskommissar, Senator Kasminsky ,
festgestellt. Dieser hat nicht weniger als 42 Polizei¬
beamte dem Gericht übergeben, während andere
vom Stadthauptmann nach dessen Versicherung nach
und nach entlassen werden. — Natürlich spielt auch
hierbei wieder ein Riesenschwindel. Denn die schul¬
digen Polizcibeamten haben sich natürlich vorge¬
sehen , von wem fie Lohn für ihre Heldentaten zu
erwarten haben. _ _

letzte poft.
Attentat -Gerücht.

München, 12. Jan . Die hier verbreiteten Ge¬
rüchte von einem Anschlag auf den deutschen
Botschafter in Paris , FürstenRadolin , wur¬
den alsbald von Paris aus in entschiedener Weise
für unbegründet erklärt.

Das Gerücht wurde gestern auch in Karls¬
ruhe verbreitet . Es scheint also doch Personen zu
geben, die das v e r b r e ch e r i s ch e Interesse haben,
durch Erfindung und Verbreitung aufreizender
Nachrichten eine gefährliche Stinimung unter Deut¬
schen und Franzosen zu erzeugen.

Der weihe Schrecken .
Plauen i . V ., 12 . Jan . Die Staatsanwaltschaft hat

gegen fünfzehn Veranstalter von Wahlrechts¬
demonstrationen , begangen am 3 . Dezember 1905,
Anklage wegen LandsrredenSbruch , Auf¬
ruhr , Majestätsbeleidigung erhoben.
Unter den 15 Angeklagten befinden fich auch der
Vorsitzende des Gcwerkschaftskartells und der Vor¬
sitzende des Mietervereins .

Dresden , 12. Jan . Die 3 . Strafkammer ver-
urteilte heute den Metalldreher Max Rich- '-d Heise
und den Feilcnhauer Albert Eckert wegen Beteili¬
gung an den Straßrndkinvnsturtionen iv brr Nrcht
vom 17. Dezember v. I . zu 8 Monaten Gefängnis
und 9 Wochen Hast bezw. 7 Monaten Gefängnis .

Vereitelte Flucht.
München, 12. Jan . Vergangene Nacht versuchten

drei Untersuchungs -Gefaugene und ein wegen Raub¬
mord zum Tode Verurteilter auszubrechen . Der
Versuch wurde vereitelt , bei dem Kampfe aber wur -
den 2 Gefangene und ein Aufseher schwer verletzt.

Sozialdemokraten in Sttchwahl .
Bückebnrg, 12. Jan . Bei den heutigen Landtags¬

wahlen wurden 6 bürgerliche Kandidaten gewühlt .
In vier Kreiken ist Stichwahl , wobei zwei Sozial¬
demokraten beteiligt sind . Die Sozialdemokratie
beteiligte sich an diesen Wahlen zuni erstenmal .

Entdeckte Mörder.
München-Gladbach, 12 . Jan . Seit Oktober wurde

der hier wohnende Leutnant a . D . Roß vermißt .
Heute fand man seine Leiche nüt abgetreniitem Kopf
an der Veidenerlandstraße vergraben . Als des
Mords verdächtig wurden heute der Auswärter
Adolf Blömert , seine Frau und sein Bruder , die
im Hanse des Ernwrdeten wohnten , festgenominen .
Sic gestanden, daß die beiden Männer Roß im Kel¬
ler betäubt und ihn, dann den Kopf abge ' ägt batten .

Vereuisanzriger .
Karlsruhe . (Schneidervrrband. ) Sonntag , den 14.,

nachmittags 2 Uhr. im Darmstädter Hof in Ett¬
lingen Mitgliederversainmlung. 158

Dienstag , den 16 ., abends halb 9 Uhr , im Gol¬
denen Adler Mitgliederversammkungmit Bortrag des
Landtagsabg . W. Kol b.

Durlach . (Verein für Honwopathie und Naturheilkunde,
e . B .) Samstag , de » 13 . Fan ., abends 8 Uhr , im
Schwanen Generalversammlung. Wegen wichtiger
Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen notlvendig.

Pforzheim . (Sozialdem. Verein .) Mittwoch, 17 . Jan . ,
abends halb 9 Uhr . im Tivoli Mitgliederversamm¬
lung. Tagesordnung : 1 . Stellungnahme zum Partei¬
tag ; 2. Wahl der Delegierten. . Zahlreichen Besuch
erwartet Der Vorstand.

Brötzingen (Arbeftrr-Wahlverein.) Dienstag . 16. Jan .,
abends halb 9 Uhr , Auyschußsitzung im Bären .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . Der Borstand.

Freiburg . lJugendverein.) Sonntag , den 14. Januar ,
nachnlittags 2 Uhr, Generalversammlung ber Santo
«Stadt Belfortt. wobei vollzähliges Erscheinen not¬
wendig ist. Auch ältere Genossen sind willkommen .

Liftovfheim (Sozialden,. Verein . ) Am Samstag , den
un 'ere orde

'
» tllche^ M5 ..h,M,im Lokal zum Kranz

erwarten , daß keiner fehlt , da die -ragesöronuckz
von aroßer Wichtigkeit ist. Der Vorstand.

Briefharten der Redaktion .
W . K. Sie teilen uns eine Firma mtt, die Marmor¬

platten für Waschkoinmoden verkauft . Um der Konsequenz
willen, die in der Empfehlung eines einzelnen GeichasteS
liegt und auch im Jntere

'
e der anderen Aufgaben, denen

der Briejkasten des Volkssreund zu dienen hat . mupen
wir von der Slennung an dieser Stelle ab,ehen.

Zwei Wettende . Genosse Schaicr war Mttglres
Zweiten Kammer von 1897 bis 1901.

Nein ; Phan asieffguren , zu denen' -Ein Wettender ,
sich in der Zeit

wer Mor¬

des Entstehens der Räuber
konnte und vielleicht auch fand.
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nventur - Verkauf
Montag , di >n 15 . Januar und folgende Tage .

Ho weit der Vorrat reicht
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Kamevals -Qesellschaft
Karlsruhe .

ii '

Ä

i

V- il

Sonntag den 2t. Sanuar 1906
nachmittags 7 Uhr

(Kassen - Ooffnnng 5 1/* Uhr )

im

Eintrittskarten für Nichtmitglieder k 2 Mk . , sowie für Damen k 1 Mk . sind in
den von früher her bekannten hiesigen Geschäften der Herren Heyle , Zeumer ,
Glöckner , Wieder erhältlich , ebenso abends an der Festhallekasse .

Es sind eine beschränkte Anzahl Plätze Parterre nnd Balkon in der Nähe der
Rednerbütte reserviert gegen eine Zuschlagkarte von 2 Mk . für jede Sitzung .

Neue diesjährige Mütze bei Herrn Zentner abzuholen ; närrischer Kopfputz für
Damen obligatorisch . Mitgliedskarten , zu allen Sitzungen gültig , mit Damenfreikarten ,
sind nur noch bis nun 20 . Januar beim Kassier der Gesellschaft , M. Hack ,
Schlossplatz 14, zu Hk . 5. — zu haben , von da kosten solche Hk . 10 .— .

Der Elfer-Rat
(bffonprrrin KMnbiilld Karlsruhe. irrir tnrnrrfdjaft « ltiiHgrn

Ir :
Am Samstag den IS . Januar , abends 8 y 8 Uhr, findet im

eirislokal „Württemberger Hast ' unsere

Weibnachts -Feier

Samstag den 13 .
Januar , abends 8
Uhr , im Lokal zum
„Sreuz "

Statt. Hierzu laden wir unsere Mtglteder nebst ihren Familien
hörigen, . " " . . ~

« 'gehö
154

gen mit der Bitte um zahlreichen Besuch sreundlichst ein.
Der Vorstsnä .

Mitgliesfer-Versammluno
Erscheinen

Zur Steuer der Wahrheit !
Um vollzähliges Erscheinen der

Mitglieder bittet 152
Der Vorstand .

Turnstunde findet Umstände halber
keine statt.

lieber den 8 -Ulir Ladenschluss in Karlsruhe in historischer
Uvie sozialpolitischer Betrachtung findet am IS . Januar d. I ., abends
st Uhr , in der Brauerei Schrempp » Saal 3, Watdstrasze , ein 15V

öffentlicher Dortrag
statt, wozu wir Interessenten. Freunde u . Gönner unseres Vereins höfl . einladen.

Referent : Kollege M . Mntheuo -Nürnberg .
Kerei» drr Dkuttchr» Keestmtr . OrtsoerniKerlsrvhk tKirsch-P»»ker).

Apollo-Theater.

Waldhorn"
Riippnrrerstr . 4« .

Samsta « den 13 . Januar d. I .
«rohes hnmortstischeS 162

Konzert
der BariSts-Truppe Gntekunst.

SauSlitz greif# 8cblacbtfeft.
Diverse Oberländer Weine sowie

hell und dunkel Lagerbier aus der
Brauerei Höpfner . ES ladet höfl.
ein

Samstag de» 13 . Januar

grosse Vorstellung 1.
Sonntag den 14. Januar von 11—1 Uhr

W Frühschoppen - Konzert. EW>
Nachmittag 4 Uhr | Abends 8 Uhr

= Vowtelluuj . = | ftala - TorstelluDg .
Montag den 18. Januar

Abschieds Vorstellung '
des gegenwärtige « Künstler-Ensembles. ibi

DienStag de« 10. Janna
> vollständig neue # Prot

Friedrich Treiber , Wirt

5O °
0 30/O

1 Rabatt .

Kleiderstoffe in der Inventur t>e^eutend
Seidenstoffe

im Preise ermässigt , zum
Teil bis snr Hälfte ihref»

früheren Wertes .

Gardinen - u.
Teppich-Abt. »ü

IMim
Sämtliche QT 0/

nimm 29/o
mit Rabatt,

Rabatt .

jhrtz
Auf jämtttlSe gar-
«ierle u. uugarnierte

Aamenhüte

Hermann Tietz
.

c£ )uriaä ) .
Unterzeichneter bringt seine Par¬

ieikolportage den Parteigenossen in
empfehlende Erinnerung . ZumAbonne¬
ment empfehle ich : Wahrer Jakob ,
Neue Zeit , Gleichheit , Wider

iGonserven Abschlag ]
die Pfaffenherrschaft , Hohen»
zollcru -Legende , Freie Stunde «,
Komunale Praxis sowie sänttliche
Parteiliteratur , Bücher u . Schriften.

Kaspar Strubel
153 Adlerstraste 16 .

Wir suchen per 1 . Februar einige
tüchtige Möbelschreiner 157 .3

( das beste und billigste Gemüse .)

I Ia . Schneidebohnen 2 -Pfd .-Dose L8 Pfg .
(Stangenbohnen )

ditto 4 . Pfd . -Dose 88 Pfg .

ditto 8 - Pfd .°Dose 1 . 10 Mk ^

^I » . Brechbohnen 2 - Pfd .- Dose Ä8 Pfg .
(Stangenbohnen )

Ferner empfehlen wir :
I (Aeinnse -Grbscn 2 »Pfd . »Dofc v . 40 Pfg . an !

X.
'

.
"

u. Söhne
Möbelfabrik

dzacli i . B .

ZrMlvttlmb der Schmiede.
Verwaltungsstelle Freiburg i. B.

Sonntag den 14 . Januar 1906 , abend - 7 Uhr, im „Löwen
fester" (Stühlinger) 1388

1 . Stiftungsfest

BrechTpargel L-Pfd . -Dofe v . 8O
Stangm -Spurgel2 -Pfd .-Dosev .V0
Carotten (-» Würfel) 2-Pfd . -Dose v . 33

I Erbse« mit Carsttr« 2-Pfd .-Dose v . 80
in Würfel

I ffifpgtt Allerlei 2-Pfd . °Dosev . 60
(Geinüse -Melange)
Mirabelle « 2»Pfd . -Dose v . « 0

] Pflaumen mit Ster« 2-Pfd . -Dose v . 50
Hochachtend

an MW
an !

an

mit reichhaltigem Programm .
Hierzu laden wir di« organisierten Arbeiter mrd Parteigenoffen

»ar
igraium .

FreiburgS mit ihren werten Angehörigen sreundlichst «ia . Eintritt frei

Die Ortsverwaltung.

9fannkuch «COe

Cavtieval 1906 .

G . m . b . H .

i» de« drkaalitk« Karlsruher NerKssssfirLev.
^?erlâ enSi8 bitte CoBser?en-Spezial -Preisiiste =

Wir garantieren tlir erste Marken in |
I reeller , strammer Paeknng . 115

Hnfe ^ ttgung

von Costümen , Rüsdnr « i > e . * v >.

Grosse Auswahl in
Clownstoffen , Samt , Tarletane , Clownhüten , seid . Pompons etc .

Zusehtieidetl Clowns, Bajazzos, frierrots ete. jjtfatiS#
150,5

Zur geft . Beachtung !

,Wftt « 4Mimcn mua9 die Hälft« Anzahlung
kr Abnahme der Kost in Sar .

grös
rühmten Rasiergamituren stehen zum
v"t ': ^ Rasiergamitur
aus poliertem Holzkasten,verschliess *
bar mit Schlüssel und verstellbarem
Sasierspicsel , enthaltend : 1 prraa
Silbrrstahf - Rasiermesser , 1 guter
Streichriemen , 1 Rasiernapf , 1 Rasier¬
pinsel sowie 1 Stück feine Rasier*
seife , alles zusammen in

^ gjjprima Qualität nur
No. 1009 . Rasiergarnitur wie vor»

stehend , jedoch anstatt mit Rasier¬
messer mit prima Sicherheits -Rasier -
Ajpparat »Flock“

, ebenfalls nur
Mk. 2,50. Unentbehrlich für Haua
und Reise. In keiner Haushaltung
sollte unsere Haarschneidema¬
schine „Alarm“ No. S8 fehlen , die¬

selbe fertig zum Gebrauch mit a Aufschiebekämmen nnd Ersatz feder
kompl. i. Echfin. Karton verpackt , nur Mk. S,50. Versand gegen Nach¬
nahme, Porto 50 Pf. u . Verpack . 20 Pf. f. jed . Paket extra . Umtausch

We|Jder SSA Jim Staat zum Heile.'
. Zeit .chiift für klimatrsche

DNS 108 ^ *8 pS *« dchretb« '
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v
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Dar - I rru» . - . ^ tem so mögen sie al» der-

fteüunö und hr- ', t . i aaiue Gebiet der vnUvtamng uno f
nigni .i.tidin Stutwii und seinen Verriß jtungrn, sowie den Schutz gegen !

gestattet , daher kein Risiko. Man verl . umsonst u. portofrei d. neuest.
Hauptpreiekataiog mit ca. 3000Gegenst . Ober Rasiermesser , Rasierutem ilien
Haarsch **" ' 'iciaschiaen,SolingerStah !waren , Lederwaren,Pfeifen,Zigarren -

uold - und Silberwaren , sowie vielen Neuheiten.
^wkAnnten u. sehr leistungsfähigen Firma :
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